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Kirchen fiel aus. Einzelne Genossenschaften, wie der 
Kriegerverein, hatten sich zu gemeinsamem Kirchgänge 
zusammengethan.

Auf dem Friedrich Wilhelm-Platze.
Vom Ratbhaus schlägt die Glocke 12 Uhr. Wir 

haben unseren Stand auf der Veranda der «Stadt 
Berlin" genommen. Vor uns auf dem Platze concen* 
triren sich Schutzleute zu Fuß und zu Pferde, sowie 
Feuerwehrleute behufs Herstellung der Platzordnung. 
Auf den Trottoirs drängen sich die Massen, quer über 
den Platz zieht's in dichter Kolonne. Da, aus der 
Ferne, näher und näher kommend Musikchöre. Jetzt 
marschiien die ersten Vereine auf den Platz, heraus 
aus den Querstraßen. Eine ohrenzcrreißende Musik 
zweier verschiedener Kapellen: Ah, jetzt geht's los! 
Alle Fenster der auf den Platz schauenden Häuser 
sind dicht besetzt, ein Junge reitet oben drei Stock 
hoch auf einer Balkonwand, ein paar neugierige Weib
lein haben sich an den Rand eines Daches postirt. — 
Für die Polizei ist es keine leichte Arbeit, die immer 
mit neuer Kraft andrängende Menge in den noth
wendigen Schranken zu halten; aber es muß seln. 
«Zurück", rüst der Schutzmann' in meiner Ecke immer 
und immer wieder mit drohender Stimme und 
humoristisch blickenden Aeuglein. Er kennt seine Elbinger. 
— Und immer neue Schaaren dringen aus den 
Straßen aus den Platz: die Schulen, die Vereine, die 
Innungen, — Rossegestampf, Stimmengewirr, Wagen
gerassel, Trompetengeschmetlcr ringsumher. Endlich 
hat der Ort seinen Inhalt: es schlägt ein Uhr. 
Feierliche, erwartungsvolle Stille. Da setzt es drüben 
am Rathhause ein mit voller Musik: «Nun danket 
Alle Gott. Und wer Lust hat, singt mit, er öffnet 
seinen Mund zum Dank dem Herrn der Heerschaaren, 
„Der Wolken, Luft und Winden giebt Wege, Lauf 
und Bahn". Und siehe da, Wolken, Luft und Winde 
errathe i n b'.e O »at'.oa staute pede: Leise, ganz leise 
beginnt es zu tröpfln, und währen) bet Choral 
leise verhallt, geht es wie das Rauschen eines Kranich
zuges durch die andächtige Versammlung: die Regen
schirm: öffnen sich-------------- es regnet.

Jetzt ergr ff Herr Bürgermeister Contag das Wort, 
und sprach vom bekränz'en Balköne des Rathhauses 
herab folgende Rede: «Die letzte Zeit ist der erheben
den Erinnerung an e'ne große gewaltige Zeit ge
widmet. 25 Jahre sind dahi-gegangen, seitdem die 
deutsche KctegSsahne entroll', seitdem das deutsche 
Kriegsvolk ausgegangen in den blutigen Kamps. 
Jeder Tag rüst neue Erinnerungen wach an die 
Ruhmeslhaten! Welch ein Sturm der Entrüstung 
ging durch die deutschen Lande, als die Behandlung 
bekannt wurde, d e unserem greisen König durch den

Stadt und Land.

Mann mit dunklem Haar und feurigen, schwarzen 
Augen, in jenem Alter, wo Männer jungen Mädchen 
am gefährlichsten werden und besaß in höchstem Maße 
den vornehm, n Applomb, die liebenswürdige Beredt- 
samkeit seiner Race. Es entging Schmeid vollständig, 
daß der Gras, als er ihn Edith vorstellte, diese mit 
entzückten Blicken verschlang, und daß das schöne 
Mädchen im ersten Augenblick roth geworden war 
und sich im weiteren Verlaus des Gespräches verwirrt 
und zerstreut zeigte. _

Während alle Anstalten zur Hochzeit getroffen 
wurden, benahm sich der Pole nach der Ansicht 
Arthurs vollständig korrekt, indem er stets nur in 
seinem Beisein mit den Damen verkehrte und auf der 
Promenade regelmäßig der Mutter den Arm gab und 
die Tochter mit Schmeid vorangehen ließ. Nur ein
mal geschah es, daß Arthur in einer lauen Vollmond
joch/ in den Parkanlagen ein Pärchen überraschte, 
und sich genau zwei Minuten lang einbildete, ein 
Rendezvous des Polen mit der schönen Edith entdeckt 
zu haben. Er verfolgte das Pärchen, verlor es einen 
Augenbl-ck aus dem Gesichte und als es ihm plötzlich 
an einer Biegung des Weges entgegenkam, gewann er 
die Ueberzeugung, daß er einen in Gesellschaft irgend 
eines Kammerkätzchens schwärmenden Kellner für den 
Grafen angesehen hatte.

Die Hochzeit wurde in einem kleinen Kreise von Be- 
kannten in heiterster Weise gefeiert. Nachdem der Cham
pagner seine Wirkung gethan hatte, setzte sich ein 
Husarenlieutenant an das Piano und man begann zu 
tanzen. Plötzlich entdeckte Arthur, daß Edith ver
schwunden war und fitzt vermißte er auch den Grasen. 
Rasch theilte er der Mutter den Verdacht, der ihm 
aufgestiegen war, mit. Beide suchten Edith im ganzen 
Hause, aber vergebens. Arthur eilte in die Wohnung 
des Grasen, fand ihn jedoch nicht zu Hause. Als er 
zu seiner künftigen Schwiegermutter zurückkehrte, fand 
er dieselbe auf das Höchste bestürzt und aufgeregt in 
ihret Wohnung. Sie gab ihm einen Brief, den er 
hastig übe,flog, dann wüthend zusammenballte und 
zur Erde warf. Mit wenigen Worten theilten der 
Graf und Edith Frau Kaiser mit, daß ihre Herzen 
sich vom ersten Augenblick an gefunden hätten, und 
der Graf erklärte auf das Bestimmteste, daß er durch
aus keine Lust verspüre, sich Herrn Arthur Schmeid 
zu Liebe von seiner jungen, schönen Frau zu trennen.

In derselben Nacht verschwand auch Herr Arthur 
Schwad, ein halbes Jahr später erhielt Frau Kaiser 
eine höchst fashionable Heirathsanzeige. Herr Arthur 
Schmeto hatte sich standesgemäß mit der Tochter eines 
steinreichen Viehhändlers verhetrathet. 
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Keßellungen
auf diese Zeitung für den Monat 
September werden noch von allen 
Postanstaltcn, Landbricfträgcrn, sowie 
von der Expedition entgcgengenomme«.

Der Anfang des so beifällig ausgenommenen 
Romans

WW" Das Stiefkind,
welcher in täglichen Fortsetzungen im „Haus reund" 
erscheint, wird neu eintre enden Abonnenten - soweit 
b r Vorrath reicht, gratis nachgeliesert.

 Die Expedition.

»Wir fühlen uns durch Ihren Antrag sehr ge
ehrt,- erwiderte die Mutter, „aber es ist vor Allem 
meine Pflicht, Ihnen mitzutheilen, daß meine Tochier, 
wenn auch kein armes Mädchen, so doch nur im Be- 
utze eines kleinen, bescheidenen Vermögens ist, das 
o)hren Wünschen kaum entsprechen dürfte."

»Da Sie so offen mit mir sprechen, meine Gna- 
0M," erwiderte Arthur im richtigen Gardelieutenants- 
or*.' »so giebt mir das den Muth, auch meinerseits 

merne Verhältnisse sofort klarzulegen. Mein Vater 'st 
reich, daß ich auf Vermögen gar kein Gewicht lege, 

aber leider stelle er mir eine andere Bedingung, die 
ich absolut erfüllen muß, wenn ich nicht seinen Zorn, 
l? die Enterbung risk-ren will. Mein Vater capricirt 
sich auf eine adelige Schwiegertochter."

»Sie wissen doch, Herr Schmeid," erwiderte Frau 
Kaiser, „daß wir bürgerlich sind, wenngleich mein 
Mann Osfizier war." _ ,

»Sehr angenehm," sagte Arthur. „Ich wäre 
übrigens nicht hier, meine Gnädige, wenn ich nicht 
bereits einen fertigen Plan zur Umschiffung der uns 
entgegenstehenden Klippen mitgebracht hätte."

»Bitte erklären Sie sich deutlicher," sagte Edith, 
welche sehr geneigt war, sich den Millionär zu erobern.

»Also — die Sache ist etwas phantastisch, im Genre 
des Monte Christo, aber zugleich der einzig praktischste 
Weg, um zu unserm gemeinsamen Ziele zu gelang . 
Wir suchen irgend einen armen Teufel mit einem 
pompösen adeligen Titel und verheirathen Fraulein 
Edith mit demselben. Der Graf - ich f^hnnnSr 
iich an, daß es ein Graf sein wird — wird von mir 
schlich abgefunden und verpflichtet sich dafür, fl$na^ 
her Hochzeit sofort wieder scheiden zu lassen, sodann 
steht unserer Verbindung nichts mehr entgegen

Behauptung der kleine Adel nicht so viel rote in 
Deutschland und dort wäre auch mehr als eine arme 
Comtesse zu finden, die nicht abgeneigt sein dürfte, 

lungen Mann bürgerlicher Herkunft durch ihre 
chic und v°- A°"m 

in iSe/mth?6 *»1 ^thur Schmeid, als die Saison 
hna hnC - nl?c tanr?' uach einem böhmischen Bade, 
M vorzüglich von Damen besucht wird und beschloß 
hier^ seine goldene Angel auszuwerfen. Schon nach 
wenigen Tagen schien ihn das Glück zu begünstigen 
L er traf am Morgen beim Brunnen eine junge 
Dame, welche ihm vom ersten Augenblick an aanz 
Mädcken^?^ 9 *»efim ?■' ba8 lunge, schlanke, blonde
Ä' ?»Scmtnr-?CöleJtun9 seiner Mutter jetzt in 

der Nahe des Musikpavillons promenirte, erschien ihm 
in leder Beziehung genau als das, was er sich unter 
etnet Passenden Frau nach seinem Geschmack und seinen 
Tagungen vorstellte. Sie war mit einfacher, ge
schmackvoller Eleganz gekleidet, bewegte sich sicher und 
anmuthig verband einen eleganten Anstand mit klein- 

erie, plauderte lebhaft und war vor Allem
blldhubsch. Er verfolgte sie bis zu ihrer Wohnung,
mußte hier aber leider erfahren, daß es eine Bürger-
Se^toQnV ein Fräulein Edith Kaiser, welche ihn so 

bl tzschnell bezaubert hatte. Diese Entdeckung kühlte Herrn 
Schmeid zuerst bedeutend ab. Der Zufall wollte jedoch, 
tpnnteu .nächsten Tage die schöne Edith beim Lawn-
toorÄ 6 lCQf; Er ging an dem Garten einer Villa 

e ^rch Helles Lachen und lustige 
blitf^ iu STa %f,QnIa6t flehen zu bleiben und er
weiche in ^Gesellschaft <Sc^aQr iunfler Damen, 

Civil und itoeier fiuLvp se1; eleflanten H^ren in 
geschorenen Wiesen»Nat flch auf dem kurz-

^ a9.\enÄte'r?Uf§ Neue entflammt vorzüglich 
aber dadurch über feine Bedenken hinweggehoben daß 
ble fl^en Husarenosfiziere dem bürgerlichen Mädchen 
schneidig den Hof machten. Nachdem Arthur sein 
Ideal noch einige Tage aus der Ferne beobachtet
hatte, siegte endlich die Liebe über das Vorurtheil
und er folgte Edith eines Abends auf einem einsamen
Waldwege und als sie sich auf einer Bank niederließ 
und zu lesen begann, stellte er sich ihr ohne Weiteres 
vor und da sie ihm freundlich entgegenkam, bat er um 
bie Crlaubniß ihrer Mutter, seine Aufwartung machen 
zu dursen. H

Schon am nächsten Vormittag stellte er sich Frau 
Seat»er vor und zehr» Minuten nachher hatte er bereits 
Edith in Gegenwart ihrer Mutter einen Heiraths- 
antrag gemacht.

«Der Plan ist etwas abenteuerlich, bemer te 
Mutter, — aber amüsant," rief die Tochter. - 
Schließlich erbaten sich die Damen Bedeickzeit und als 
Arthur sie Abends bei dem Concert der Kurmusik traf, 
erklärten sie sich mit seinem Plane einverstanden.

Nun galt es, den Grasen zu finden. Arthur 
arbeitete mit Dampf. Er reiste mit dem nächsten 
Schnellzug nach Wien, wendete sich hier an einen 
tüchtigen Agenten und eine Genera swtttwe welche 
den Heirathssport gewerbsmäßig betrieben und kehrte 
schon nach Verlauf von nicht ganz zwei Wochen mit 
einem leibhaften polnischen Grafen zurück, welcher mit 
Vergnügen bereit war, gegen ein kleines Trinkgeld 
von 50tausend Mark nöthigensalls sämmtliche Braute 
des Herrn Arthur Schmeid her Reihe nach zu heirathen. 
Somit war Alles in Ordnung, nur eines entging 
Herrn Schmeid in der Freude über das Gelingen 
seines Planes Graf GosnarowSki war ein bildschöner 

Sedan-Feiern im Reich.
.Dresden, 1. Sept. Die Stadt trägt einen 

Ä Festschmuck. In sämmtlichen Kirchen 
^suchte Gottesdienste abg halten. Dem 

Gottesdienst in der evangelischen Kreuzkirche wohnten 
fn?Fiä?enebf£ Behörden bei; der König besuchte die 
kathochche Hoikirche. Bei der Feier auf dem Alt-

Telegramme
der

„A Itpreutzifchen Zeitung."
Budapest, 2. Sept. Die Bischofskonferenz 

endete die Berathung über die anläßlich des Inkraft
tretens des kirchenpolitischen Gesetzes an die Katholiken 
Ungarns und die Geistlichkeit zu erlassenden Hirten
briefe.

Rom, 2. Sept. Im 2. Wahlkreise von Catania 
wurde Defel'ce zum Deputirten gewählt.

Rom, 2. Sept. Definitives Resultat der Stich
wahl zu Budrio, Provinz Bologna. Darnach erhielten 
Costa AndrOe 1412 und General Mirri 622 Stimmen.

Toulouse, 2. Sept. Das Geschworenengericht 
sprach mehrere Beamte der Stadtverwaltung frei, 
welche wegen unlauterer Wahlmachenschaften bei Ge
legenheit der Kammerwahlen unter anderem bet der 
Wahl des Sozialisten Calvintar angeklagt waren.

markt, welche heute Nachmittag stattfindet, wird Ober
bürgermeister Beutler die Festrede halten. Nachher 
werden sich die Tbeilnehmer an der Feier in einem 
großen Festzuge nach dem königlichen großen Garten 

rao ^ner Ansprache des Rechtsanwalts 
Windisch -und einer Huldigung der Veteranen für den 
König, turnerische und Gesangs-Aufführungen statt- 
LL" Für den Abend ist wiederum eine 
Feier auf dem Altmarkt geplant. Der Fremdenverkehr 
ist ein starker. — Der König ernannte den General- 
lieutenant z. D. von Reyher zum General der In
fanterie und stellte den General von Carlowitz, ehe
maligen General-Adjutanten, ä la suite des Garde- 
Reiter-Regiments.

München, 1. Sept. Anläßlich des Sedantages 
sind Stadt und Vorstädte festlich geschmückt. In der 
inneren Stadt trägt Haus bet Haus besonders reichen 
Flaggenschmuck. Zahlreiche Häuser sind außerdem mit 
Guirlanden, Wappenschildern, auch mit auf den Tag 
bezüglichen Embleme»» und Inschriften dekorirt. Eine 
große Menschenmenge durchwogt die Straßen. Bereits 
Morgens um 7 Uhr ertönte vom Balkon des neuen 
Rathhauses Musik. Um 10 Uhr fand vor dem reich
geschmückten deutschen Kriegerdenkmal auf dem nörd
lichen Friedhose eine Gedenkfeier statt, zu welcher sich 
zahlreiche Veteranen eingefunden hatten. Die Hauvt- 
feier wird heute Abend in der als via triumphalis 
ausgestatteten Ludwigstraße abgehalten. Das WetiPv 
ist prächtig.
In M^pi- Nachdem heute Vormittag
in sämmtlichen Kirchen Festgottesdienst stattgefunden 
Musik und l1* Nachmittag die Kriegervereine mit 

""d Fahne« zur Gedächtnißfeier nach dem 
Militäroberpfarrer Dr. Rocholl hieft 

die Gedachtnißrede; alsdann wurden die Gräber der 
auf dem Fnedhof ruh-nden 170 deutschen und fron» 
« »c c9Ctr gleichmäßig geschmückt und am Denk- 

F^"övsen ein Kranz niedergelegt, der die 
ötH8: e blichen Veteranen ihren fran-

' ®'“M ,ft bete"8

SurTeXh^hipft* Aus freien Gaben der 
baL n^'an L ^V'u Sonnabend Abend 200 Kom- 
?9nn ß anläßlich der Sedanfeier je 50 Mk. und 
1200 ftomba taiitm e 5 Mf r.
«d-nd ,an6 ®"?oSoÄ "

M'' Är amm,u,,6 Se. den 
Kaiser, den Prinzregenten und an den Fülst'n Bis- 
maick wurden Huldigungstelegramme abgesandt. Heute 
ist die Stadt überraschend reich geflaggt. Vormittag 
10 Uhr begaben sich sämmtliche Vereine irn Festzuge 
zum Kriegerdenkmal, wo Kränze zum Andenken an 
die Gefallenen niedergelegt wurden.

L»«se« «[<6etnt »erttiigltch und kostet tn Elbing

3«ferti0M8.*ttfträg, 1 * * *-90 «r». bci allen Postanstalten S «L1 an aUe "uSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.
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Standesgemäß.
Bon Karl Hobrecht.

Nachdruck verboten.
, ^"^.Schmeid war Bauer auf einem großen Hose 
in der Nahe einer Volksreichen Stadt gewesen Als 
der wachsende V-rlehr. N, steigende Industrie, tihe 

rnpide Suonhme der B-vSileiung zu einer wichen 
V-rMÜH-rm,g des Siadibezirls g-südr, Hocken. kam 
Schmeid In die glückliche Lage, feine Becker und 
wiesen nach und nach als Baugründe zu hohen 
^NÜ„j"!°ufen zu können und sah sich eines Tages 

oc 6?flann nun ein nach einer An- 
Ä vornehmes Leben und bot Alles auf um feine 
auf d"en^Narnen ^.^^m ober seinen Sohn, welcher 

Arthur genannt getauft war und nachträglich 
VtbuTTdLdb^’ »'Ul'.chst nobel zu erziehem 

Sohn eines so^en^Vttte°r« Ansicht, daß er als 
braucht, er besuchte da? nichts zu lernen
Freiwilliger seine «BfTtcbf...» XjmnQ^tum nur, um als 
möglichst angenehmer Weise b°8 ^terland in 
türlich war sein heißester ^nnen. Na-
und speziell bet der Garde m be bct Kavallerie 
hier jedoch trotz oller Bemühunar,/^!'' möi: ihn 
annehmen wollte, begnügtest C mL®01“8 nicht 
einem Rei.er-egimeu ° in der ' Zrnvinbel 

und wurde nach einigen Jahren lustigen 
t»n Auslande schließlich wirklich Reserveoffizier^ Und 

w kam der Augenblick heran, wo sein Vatec ernstlich 
varauf bestand, daß Arthur auch seine»» Pflichten 
M« seine Familie genüge, und um den Namen 

iV* würdiger Weise sortzupflanzen, eine Frau 
ihn kirre zu machen, kaufte er ihm ein 

ftaob in,* aite\0Ut großen Waldungen und guter
nu? seit,er nun bleich einem echten Junker
ioflte, ,eine Beamten wirthschaften,
Damen d„ V "de und machte allen hoffähigen 
sich Pflicht die Cour. Zugleich sah er
dabei von dem G. öraut um. Da er aber 
aemäß zu betheirnY^0^ vusging, sich nur standes- 
nur eine ® * und fest bei dem Entschluß blieb,
?“me zu nehmen °bec „doch wenigstens eine adelige 
Alle^N^ ^wünschte d^ von seinem Vater so 
der "chb fcheite^^'uth nicht zu Stande kommen. 
Unn'l^liÄ^chei» Ueber" Arthur kam endlich zu 
banS^11 sei, in s^ung, daß es für ihn eine

""w""' • Sfta-stfs 

Rüdesheim, 1. Sept. Die Sedanfeier am 
Nationaldenkmal unter Theilnahme von etwa 3000 
Personen ist glänzend verlaufen. Bürgermeister Alberti 
hielt die Festrede, welche mit einem Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser schloß. An der Feier nahm die 
Besatzung des Torpedobootes 8 55, welches bei Caub 
Heat theil. Der Kommandant Graf Platen - Haller- 
»Mln'd legte einen Kranz am Denkmal nieder. Zum 
Schluß des Festaktes erfolgte eine Parade der 12 
Kriegervereine, die Generalmajor v. Bardeleben-Mainz 
abnahm.

CodUkg, 31. August. Aus sämmtlichen die Stadt 
Coburg umgebenden Bergen des Herzogsthums sowie 
auf den meiningischen und bayrischen Höhen der Um- 
aebuna erglänzen mächtige Freudenfeuer. Die Illu
mination der Stadt, besonders des Schloßplatzes, ist 
vräcktia; die Beste Coburg ist durch elektrische Schein
werfer herrlich beleuchtet.______

Sedanfeier in Elbing.
Elbing hatte am Sonntag Flaggenschmuck angelegt. 

olDar war er nicht allzu reich, aber man sah, daß 
man es gut mit dem Tage meinte. So war denn die 
Feststimmung vom frühen Morgen an eingeleitet, und 
bie Frage war nur die, ob der Tag die patriotische 

«Stimmung honoriren und es gut mit Elbing meinen 
würbe. — Gegen 10 Uhr Vormittags begannen auch 
festliche Menschen das Bild zu beleben. Vom Lande 
herein strömten Veteranen und andere nach Festeslust 
begehrliche ßeutletn, und manch schwerer Zug aus dem 
Rierkruae ward schon um diese Zeit gethan, um eine 
aute Grundlage für die eigentliche obligatorische Be
thätigung des Patriotismus zu schaffen. Und je höher 
bie hinter Wolken v rborgeue Sonne kroch, um so 
bichter wurden die bunten Schaaren. Die schönen 
Mävchen oon Elbing strichen paarweise oder in Häuf
lein durch die Straßen, und schnickten und schnackten 
über die Dinge, die kommen sollen. Und die tarnen 
denn auch, nach und nach.

Feier in den Kirchen.
In allen unserer Kirchen mit Ausnahme der 

Hl. Geistkirche wurde gestern, sowie in der Synagoge 
schon am Sonnabend, des Sedantages gedacht. In 
der evangelischen Hauptkirche zu St. Marien wurde 
äur Feier des Tages vom „Eibioger Kirchenchor" 
die große Doxologie vo»» Bortniankki und der 
!00. Psalm, in der Kirche zu Heil. Drei-Königen 
vom Kirchenchor folgende Gesänge zum Vortrag ge- 
vracht: „Altniederländisches Dankgebet" und „Verleih 
uns Frieden" von Mendelssohn - Bartholdy. Der 
^'uder- sow'e Nachmittaasgottesdienst in sämmilichen

Elbing, Dienstag,



französischen Vertreter zu Theil wurde. Und als der 
fiikg erklärt war. wurde eine Begeisterung entfacht, 
wie sie die deutschen Lande nicht einmal in den Be
freiungskriegen durchzittert hat. Mit großer Ungeduld 
sah man den ersten Nachrichten vorn Kriegsschauplätze 
entgegen. Und als die ersten Stegesnachrichten ein- 
trafen, da erklang Heller Jubel, die Glocken ertönten, 
frohlockende Kinder durchzogen die Straßen, Freude 
erstrahlte bei Alt und Jung, bei Hoch und 
Niedrig. Alles war eins in dem Gefühle patriotischer 
Begeisterung. Gerade der heutige Tag ist es werth 
in der Erinnerung festgehalten zu werden, „Welch? 
eine Wendung durch Gottes Fügung!" so depeschirte 
König Wilhelm an seine Gemahlin. Am 2. September 
war der französische Kaiser gefangen, das französische 
Kaiserreich lag zertrümmert auf den Feldern von 
Sedan. Höher und glänzender als der Sieg war die 
deutsche Kaiserkrone und die Zurückeroberung der un
serem Lande s. Zt. entrissenen Westmarken. Es er
stand auf den blutgetränkten Kriegsfeldern das freie 
deutsche Kaiserreich. Mit dankerfülltem Herzen gedenken 
wir am heutigen Tage der Männer, die Deutschlands 
Einigkeit geschmiedet; wir danken den Kriegern, welche 
ihr Gut und Blut dahingoben für Deutschlands Ehre, 
Macht und Größe. Wir können uns jetzt mit Genug
thuung unserer Errungenschaft freuen. Ferne liegt es 
uns, in der Freude über das Erreichte den deutschen 
Geist zu neuen Kriegsthaten anzufachen. Das deutsche 
Volk ist ein friedliches Volk; mit Stolz hat unser 
Volk die größte Ehre darin gesetzt in die Erfüllung 
der Kulturaufgaben, in Pflege der Kunst und Wissen
schaft. Aber was mit strömendem Blute errungen 
ist, das halten wir fest; das zu bewahren sei uns eine 
heilige Pflicht." In das Hoch auf den Kaiser, dessen 
Bestreben nicht auf kriegerische Eroberungen, sondern 
auf die Werke des Friedens gerichtet find, stimmte die 
nach vielen Tausenden zählende Festversammlung be
geistert ein; dann wurde die Natisnalhymne gesungen 
und der schier endlose Zug setzte sich in Bewegung 
nach dem Kriegerdenkmal hin.

Am Kriegerdenkmal.
Der Zug bot einen imposanten Anblick. Alles in 

Allem mochten sich 5000 Menschen daran bethetligen. 
Die vielen Vereine mit ihren bunten Bannern gaben 
ihm ein malerisches Aussehen. Es waren wohl 
sämmtliche Elbtnger Handwerkervereine vertreten, das 
Personal der Schichau'schen Fabrik war in einer 
Stärke von ca. 2000 Mann erschienen; recht zahlreich 
auch die Arbeiter der Metallwaarenfabrik Adolph H. 
Neufeldt, sowie die von Hotop. Sämmtliche Krieger
vereine aus der hiesigen Umgegend waren angetreten. 
Die Fletschertnnung sah man, Meister wie Gesellen, 
hoch zu Roß. Den Erntewagen des landwirthschaft- 
lichen Vereins Elbtng B. zierten eine auserlesene 
Schaar ländlicher Schönheiten, während die Mitglieder 
des Vereins auf schönen Rossen vorausritten. Auf 
Wagen folgten: Turnverein, Verein der Fischer, auch 
der Ruderclub „Nautilus". Hervorragend schön war 
die auf dem Wagen des Rudervereins „Nautilus" 
zusammengesetzte Gruppe. Der katholische Gesellen
verein sowie auch der Allgemeine kath. Arbeiterverein 
waren anwesend.

Am Kriegerdenkmal hielt Herr Gymnasialdirektor 
Dr. Gronau folgende Rede: „Kinder, deutsche Männer 
und Frauen, deutsche Jünglinge und Knaben! Bevor 
wir hinausziehen, um in heiterer Geselligkeit die 
25jährige Wiederkehr des Sedanfestes zu feiern, weilen 
wir einige Augenblicke an dieser ernsten Stätte, am 
Kriegerdenkmale. Wohl lassen wir (Kombattanten) es 
uns gefallen, daß man uns in erster Linie feiert — 
denn wir sind stolz darauf, daß wir unser Leben ein
gesetzt haben sür die Ehre des Vaterlandes. Wir wissen, 
daß wir den Dank theilen mit taufenden von Männern, 
die nicht mehr unter uns sind. Der todten Streiter 
sind mehr als der lebenden; ihnen gebührt der größte 
Theil des Ruhmes und des Dankes. Zu ihnen gehört 
der alte Kaiser Wilhelm, sein Sohn, Graf Mollke rc. 
Diese großen Männer haben den heutigen Jubeltag zwar 
nicht erlebt, ober sie haben sich Jahrzehnte hindurch der 
Früchte ihrer Thaten freuen können. — Die im Felde ge
fallenen Krieger haben den Tag der Heimkehr nicht 
gesehen; sie sind nicht umhalst worden von Vater und 
Mutter. Bruder und Schwester, Weib und Kind. 
Ihnen gebührt die Palme des Sieges, der Lorbeer 
des Ruhms, ihnen gebührt der größte Dank, jetzt und 
immerdar. Dieser Dank wäre nichtig, wenn wir ihn 
nicht umsetzten in die That, wenn wir die Loc-sung 
vergessen: „Mit Gott für Kaiser und Reich." Dieser 
Stein (Denkmal) ist nicht nur ein Stein des Dankes 
und der Erinnerung, sondern auch ein Stein der 
Mahnung. Indem wir die Todten anrufen, geloben 
wir von Neuem, daß wir treu unserem Könige und 
Kaiser dienen wollen, der uns zu Sieg und Macht 
g führt hat, dessen Herrschaft dem LandezumSegen gereicht, 
w'r geloben, dem Vaterlande treu zu sein, in demselben 
Recht, Gesetz und Obrigkeit schützen zu helfen, Frieden 
zu halten und uns nur streiten in der Arbeit; wir 
geloben dem Vaterlande Treue, indem wir unserer 
Jugend Kraft zu erhalten suchen, aus daß wir im 
Stande sind, zum Siege zu gelangen und iel eö durch 
den Tod! Unsere Loosung bleibe: „Mit Gott für 
Kaiser und Reich!" Ein dreifaches, begeistert 
brausendes Hurrah schloß die Ansprache. — Wahrend 
sich der Festzug dann an dem Kriegerdenkmal vorüber 
bewegte, legten Vertreter von Vereinen, Innungen, 
Gewerken, Vertreter der Stadt und des Landkreises 
Elbing rc. an demselben Kränze nieder. Die ca. 45 
Kränze hatten den Sockel des Denkmals fast ganz 
eingehüllt.

In Vogelfang.
Ein Leben, wie es in Vogelfang gestern herrschte, 

dürfte Vogelfang wohl noch nie gesehen haben. Wohl 
war in umfangreicher Weise sür die Unterbringung 
der Gäste Sorge getragen worden, da östlich vom 
Restaurant an ca. 2000 neue Sitzplätze geschaffen 
worden. Es reichten die vorhandenen Plätze jedoch 
nur sür einen geringen Bruchtheil der Gäste aus. Um 
4 Uhr war der Wald und der sehr geräumige Platz 
auf der Wiese bereits übersüllt. Bereits von Vor
mittags ab pilgerte eine unabsehbare Menschenmenge 
hinaus, um sich einen Platz zu sichern. Der Festzug 
selbst hatte eine solche stattliche Länge, daß zum 
Vorübelpassiren ca. f Stunden erforderlich waren; 
während die Ersten in Vogelfang anlangten, waren 
die Letzten noch in der Stadt. Immer neue 
Mcnscheli.maffen ergossen sich nach Vogelsang und 
es hielt sehr schwer, den ganzen Besuch z ffernmäßig 
zu schätzen. Nach unserer Schätzung dürste die Anzahl 
der Festgäste in Vogelsang wohl gut an 20000 be
tragen haben; andere schätzten die Gäste auf 25 bis 
30 000. Ein ganz erheblicher Theil von diesem 
kolossalen Besuche entfiel auf den Landkreis Elbing. 
Sämmtliche aus unserer Station cinlaufenden Vor
mittags- und theils auch Nachmittagszüge waren mit 
Reisenden übersüllt, die zum sehr großen Theile in 
Elbtng den Zug verließen und noch der Stadt bezw. 
Vogelfang pilgerte:'. Dos Gedränge im Walde 

spottete jeder Beschreibung und konnte man ver- 
schiedentl'ch von Personen, die auch bereits festliche 
Veranstaltungen in anderen Großstädten mitgemocht 
hatten, das Urtheil hören, eine so große Menschen
masse nur sehr selten beisammen gesehen zu 
haben. Allerdings war, nachdem es gegen i2 Uhr 
ausgeregnet hatte, uns das Wetter verhältnißmäßig 
sehr günstig. So herrschte in Vogelsang ein recht 
munteres Treiben. Durch Instrumental- wie auch 
Vokalkonzert, Tanzmusik auf der Wiese, Weltklettern 
rc. war für Abwechselung und Unterhaltung in recht 
hübscher Weise gesorgt worden. Die Liedertafel und 
der Liederhain hatten ihre Kraft in den Dienst der 
guten Sache gestellt und brachten gemeinsam ihre 
Gesänge zum Vortrage, während die Dirigenten der 
beiden Vereine abwechselnd den Taktstock schwangen. 
Die Lieder hatten natürlich, der Feier des Tages ent
sprechend, durchweg einen patriotischen Charakter. Zum 
Vortrage gelangten: „DasDankgebet" (aus den altnieder- 
ländtschen Volksliedern), „Das deutsche Schwert", „Das 
Weihelied", „Die Wacht am Rhein", „Heute scheid ich", 
„Das deutsche Lied", „Lied der Deutschen in Lyon." Alles 
Gebotene wurde mit rauschendem Beifall ausgenommen. 
Für Befriedigung der leiblichen Genüsse war ja aller
dings recht löblich Sorge getragen, doch hielt es bei 
dem überaus großen Andrange schwer, in kurzer Zeit 
auf sein Conto zu kommen. U:brigens ist auch ein 
recht stattliches Quantum des edlen Gerstensaftes ver
tilgt worden. Wie man uns erzählte, waren die 
60 Tonnen vorräthigen Bieres schon sehr bald ver
braucht und mußte Ersatz geschaffen werden. — 
Abends wurde aus einem abgesperrten Platze ein 
Feuerwerk abgebrannt, wie auch ein Freudenfeuer an
gezündet. Bei dieser Beleuchtung machte das wogende 
Menschenmeer auf der Wiese, von der Ferne aus be
trachtet, einen großartigen Eindruck. Der ganze Ver
lauf des Festes war, ein paar Unfälle abgerechnet, 
ein mustergiltiger und durchaus zufriedenstellender.

Der Heimweg.
„Das dicke Ende kommt nach", pflegt man zu 

sagen. Also geschah es auch hier. Nachdem ein 
Kanonenschlag das Ende des Feuerwerks verkündet 
hatte, machten sich Männletn und Weiblein auf, um 
möglichst bald den heimischen Heerd zu erreichen. Das 
war aber so leicht nicht gethan. Zunächst galt es, 
darüber einig zu werden, ob man den schmalen Weg 
über Wittenfelde oder den breiteren über Kl. Teichhof 
benutzen sollte. Jeder dieser Wege hat etwas für sich, 
aber noch mehr gegen sich. Wer nicht so gestellt war, 
per Achse zurückzukehren, konnte alle Stadien der 
Furcht um das „bischen Leben" durchwachen. Kaum 
in Bewegung gekommen, ertönt ein energisches „Heda! 
Heda!" im Rücken und der Kutscher eines Gefährtes 
taucht aus dem Dunkel auf. Da ein Ausweichen 
auf dem Wege selbst bei dem Anstau der Menschen 
nicht gut möglich war, turnt man über den 
— glücklicherweise trockenen — Chausseegraben auf 
das Feld. „Ack! hier gehts sich prächtig!" hört man's 
schallen. Ja, es dauert aber nicht lange. Quergräben 
zwingen wieder zur Klettervartie auf die Chaussee. 
Nun hat sich gar eins der Lieben verlaufen und ein 
Hin- und Herrufen bricht los. Ueber Alles dröhnt 
aber hinweg die Bierstimme eines biederen Rosse
lenkers: „Platz!". Lampions werden in äußerst ver
dächtiger Weise geschwenkt, hier und da flammt eins 
auf — hier stößt Jemand gegen ein nicht heimliches 
Hinderniß und fällt, das heißt nicht zu Boden, sondern 
nur auf den vor ihm Gehenden — dort erhebt ein 
mannbar Weiblein sein krähend Organ, um „ihn" vor 
solchem Fall zu bewahren — da kommt uns auch noch 
gar ein Omnibus entgegen! Jetzt heißt's wieder „rin 
in die Kartoffeln!" Doch wie Alles ein Ende hat, 
so auch dieser Heimweg. Erfreut, mit heilen Knochen 
in seine vier Pfähle gelangt zu sein, läßt man noch 
einmal die Ereignisse des Tages im Geiste an sich 
vorüberziehen. Und dann — bis in den tiefen Traum 
verfolgen Einen die schönen Lieder „Lieb Vaterland, 
magst ruhig sein" und „Die alten Deutschen tranken 
noch eins." Ueber dem ganzen Panorama aber leuch
tet tu goldenen Lettern „§ 11".

Nachträge.
In den Straßen der Stadt herrschte Nach

mittags, trotzdem eben nicht viele zurückgeblieben waren, 
bis zum späten Abend ein recht reger Verkehr. 
Gruppenweise pilgerte man nach dem Kriegerdenkmal. 
Jeder wollte die Kränze mustern. Etwa 50 Kränze 
wurden niedergelegt, theils den Gesallenen überhaupt, 
theils Einzelnen gewidmet. Sedanbkllets schien es nach 
3 Uhr kaum noch zu geben, viele der dem Zuge Nach
folgenden waren gezwungen, sich räch Vogelsang ein- 
zuschmuggeln.

Für den Wagenverkehr nach Vogelsang 
sorgten außer den Privatfuhrwerken eine Anzahl von 
Breaks, Omnibussen und Droschken. Die Omnibus
linie fuhr mit sämmtlichen Wagen gestern Nachmittag 
nur zwischen Vogelsang hin und her. Außerdem hatte 
das Festkomitee einige Fuhrwerke des Kaufmanns 
Jsaak angenommen, welche für 30 Pfg. ä Person nach 
Vogelsang fuhren.

Die Feldpost schien von den Zuschauern be
sonders beifällig ausgenommen zu werden. Die Be
amten wurden überall mit Blumen beworfen und mit 
freudigen Zurusen begrüßt.

Einweihung der Kaiser 
Wilhelm - Gedächtnitzkirche.

Berlin, 1. Sept.
Die Einweihung der Kaiser Wilhelm - Gedächtniß

kirche hat heute Vormittag in feierlicher Weise statt- 
gefunden. Schon von 8 Uhr Vormittags an begannen 
die festlich geschmückten Tribünen sich zu füllen, von 
allen Seiten strömten die Militär - Deputationen, 
Krieger-Vereine, Schüler und Schülerinnen mit ihren 
Fahnen herbei. An dem festlich geschmückten Haupt
portale sammelten sich die geladenen Gäste: Minister, 
Generale, andere hohe O fiziere, die Geistlichkeit rc. 
Die Kriegervereine nahmen in der Hardenbergstraße 
Aufstellung, dem Hauptportale am nächsten d e 
amerikanischen Veteranen. G.'gen 9| Uhr war die 
Aufstellung beendet, und das erste Glockengeläute er
tönte. Um 91 Uhr fuhren Prinz Albrecht, der Prinz 
Friedrich von Hohenzollern, der Herzog von Sachsen- 
Altenburg und die übrigen hier anwesenden Fürstlich
keiten an. Um 10 Uhr ertönte erneutes Glocken
geläute; wenige Minuten später verkündeten brausende 
Hochrufe das Nahen des Kaisers und der Kaiserin; 
sie fuhren im vierspännigen offenen Wagen mit zwei 
Vorreitern und einem Stallmeister. Mit ihnen 
trafen der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz ein. 
Während Kaiser und Kaiserin den Wagen verließen, 
ertönte der Präsentir-Marsch. Die Fahnen senkten sich und 
die Truppen präsentirten. Die Kaiserin blieb mit den 
kaiserlichen Prinzen am Hauptportale stehen und be
grüßte die Frau Großherzogin von Baden. Inzwischen 
begab sich der Kaiser zur Leibkompagnie des ersten 

Garde-Regiments zu Fuß, welche die befohlenen 12 
Fahnen und Standarten begleitete. Nachdem mar- 
schirte die Fahnen-Kompagnie zum Hauptportale der 
Kirche, ihr folgte der Kaiser, begleitetet vom komman- 
direnden General des Gardecorps von Winterseld, 
dem Kommandanten des Kaiserlichen Hauptquartiers, 
General - Lieutenant Freiherr von Plessen und dem 
Flügeladjutanten vom Dienst. Auf dem Podest der 
Freitreppe wurden der Kaiser und die Kaiserin vom 
Vorsitzenden des Evangelischen Kirchenbauvereins, 
Hausminister von Wedel mit einer Ansprache begrüßt, 
in welcher Redner auf die Bedeutung der vor wenigen 
Wochen erfolgten Grundsteinlegung für das National- 
Denkmal und der heute zu vollziehenden Weihe der 
dem Gedächtniß Kaiser Wilhelm I. gewidmeten Kirche 
hinwies. Sodann überreichte Baurath Schwechten den 
Schlüssel zur Kirche mit der Bitte, die Erschließung 
zu befehlen. Zum Andenken an die Weihefeier über
reichte zugleich der Vorsitzende des Berliner Comitös, 
Unterstaatssekretär Dr. Fischer der Kaiserin als Pro- 
tektörin des Baues einen vergoldeten Schlüssel. Hier
auf erfolgte unter erneutem Glockengeläute die Er
schließung und Oeffnung der Kirchthür.

Während des Einzuges trug das Mustkcorps des 
Garde-Füsilier-Regiments „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre" von Beethoven und das Hallelujah 
aus dem „Messias" von Händel vor. Dann sang der 
Domchor unter Begleitung des Musikcorps: „Wie 
herrlich ist die neue Welt". Zu beiden Seiten des 
Altars hatten die Führer mit den vier Fahnen des 
1. Garde-Regiments z. F., der Standarten des Regi
ments der Garde du corps, des Kürassier-Regiments 
Nr. 1, der Husaren-Regimenter Nr. 1, 2 und 7, so
wie je einer Fahne der Grenadier-Regimenter Nr. 7, 
8 und 110 Ausstellung genommen Der königl. Dom
chor stimmte sodann den 100. Psalm von Mendels
sohn an: „Jauchzet dem Herrn alle Welt"; nach die
sem Vertrag sang die Gemeinde den Choral „Großer 
Gott, wir loben dich". Darauf erfolgte die Ansprache 
und der Weiheact durch den Generalsuperintendenten 
Hofprediger Faber. Nach Beendigung des Gebetes 
wurde das Lied „Ihr, die Ihr Christi Namen nennet" 
gesungen; Superintendent Lange hielt die Liturgie. 
Nach abermaligem Gesänge hielt Oberpsarrer Müller 
die Festpredigt auf Grund des Textes: „Der Herr 
bat Großes an uns gethan, deß sind wir fröhlich." 
Nach nochmaligem Gesänge der Gemeinde und des 
Domchors war die Feier beendet. Unter dem Geläute 
sämmtlicher Glocken der evangelischen Kirchen von 
Berlin, Charlottenburg und Wilmersdors verließ man 
das Gotteshaus. — Die aus den Tribünen posttrten 
Civil- und Militärkapellen intonirten den Choral: 
„Nun danket Alle Gott", welcher von den Schülern 
und Schülerinnen mitgesungen wurde. Der Kaiser, 
die Kaiserin, die Frau Großherzogin von Baden und 
die übrigen Fürstlichkeiten erschienen aus dem Podest 
der Freitreppe uud hörten btrn Gesang zu. Während
dem überreichten zwei weißgekleidete' Mädchen der 
Kaiserin und der Großherzogin Rosenbvuquets. Nach 
Beendigung des Chorals stimmten die Versammelten 
Die Wacht am Rhein" an, welche von den Capellen 
begleitet wurde. Nach Adsingung derselben ertönten 
brausende Hochrufe und der Gesang der National
hymne. Unter den Linden harrte eine vieltausend
köpfige Menge der Rückkehr des Kaisers, welche gegen 
12| Uhr erfolgte.

Abends 6 Uhr fand in der Bildergallerie des 
Königlichen Schlosses ein Diner zu etwa 90 Gedecken 
statt und Abends 8 Uhr Gala-Oper.

Aus alten Jrmungspapieren,
nämlich aus den Verhandlungen der Gewerberäthe, 
welche in Preußen zur Durchführung des obligatori
schen Befähigungsnachweises und zur Abgrenzung der 
einzelnen Handwerkszweige untereinander 1849 geführt 
wurden, veröffentlicht die „Volksztg." ein paar akten- 
mäßig belegte Beispiele: Die Korsettmacher führten 
im Jahre 1850 darüber Beschwerde, daß Damen
schneider Maß zum Korsett genommen und auch „uns 
befugtet tuet Je" solche Marterinstrumente hätten an- 
ferligen lassen. Der zuständige Gewerberath erklärte 
sich zur Entscheidung dieser heiklen Frage für unfähig, 
aber auch die Potsdamer Regierung als Appellinstanz 
entschied die Frage nicht — und so „schwebt 
sie noch heute. Man konnte sich über die 
Frage, ob ein Korsett zu den weiblichen Kleidungs
stücken gehört oder nicht, in beiden Innungen 
nicht klar werden. Die Friseur uud Perrückenmacher- 
Jnnung klagte gegen die Berliner Barbier- und 
Friseur-Innung wegen „unbefugten" Haarschneidens. 
Der Entscheid des Gewerberathes lautete: Die Ver
schönerung der vorderen Hälfte des Gesichts (wörtlich) 
gehört den Barbieren, die Verschönerung der Hinter- 
feite des Kopfes gehört den Friseuren. Die Barbiere 
dürfen jedoch, wenn sie sich des Einfettens und 
Pomadisirens der geschnittenen Haare enthalten, auch 
Haare scheiden. Das Pomadisiren dagegen gehört 
den Friseuren. Die Folge war, daß die Barbiere 
Haare schnitten, ihren Kunden Oel und Pomaden zu - 
rechtstellten und daß die letzteren das Oelen und Salben 
selbst besorgten. Eine nochmalige Beschwerde der Friseure 
beim Gewerberatb war erfolglos, denn dem letzteren 
ging es wie dem bekannten „Greis, l>er sich nicht zu 
helfen weiß." Die Kürschner verklagten die Schneider, 
welche einen Pelzrock angefertigt hatten. Der Ge- 
werberath entschied: Dem Schneider »gehört die 
Außenseite des Pelzes, dem Kürschner die Innenseite 
des Pelzrockes. Als nun die Schneider nachwiesen, 
daß der Kürschner gar keinen Pelzrock unfertigen kann, 
wenn er nicht vorn Schneider den Rock geliefert er
hält, den er mit Pelz füttern darf, versagte wiederum 
die Weisheit des Gewerberathes. Auch der Appell 
an die Regierung brächte keine Entscheidung. Die 
Frage „schwebt" noch heute.

Von den rnsfischen Nihilisten
ist in letzter Zeit wieder einmal die Rede gewesen, als 
gemeldet wurde, daß in Odessa eine nihilistische Ver
schwörung entdeckt worden sei. Nun wird auch be
kannt, daß in Moskau kurz vorher eine gleiche Ent
deckung gelungen ist, die indessen geheim gehalten 
wurde. Dort wurden Dynamit, Bomben, Waff'n, ein 
kleines Revolutions-Arsenal gefunden, und natürlich 
auch allerlei Leute am Kragen genommen. Der Nihi
lismus beginnt sich also anscheinend wieder zu regen. 
Ueber die Gründe dieser Erscheinung gehen der „Köln. 
Ztg." aus Petersburg folgende interessante Mittheil
ungen zu: „Das grobstilige Regiment Alexanders III. 
hatte allmählich die Menge der Unzufriedenen sehr 
gesteigert. Man war längst dieser eisernen, wenigstens 
grob hölzernen Faust müde, mit der von Grtschina 
an bis auf das letzte Dorf im letzten Gubernlum 
hinab regiert wurde. Nur wagte man nicht, sich zu 
äußern. Als Nikolaus II. zur Regierung kam, ging 
das „us!" durchs Land, aber die Zarenrede bei 
Gelegenheit der Thronbesteigung, die übereilte Ant

wort auf eine keineswegs so sehr frevelhafte 
einer Landschaft, schlug plötzlich die Erwartungen w» 
fertiger liberaler Reformen nieder Dennoch blieb 
man dabei, für späterhin von lern jungen Zaren 
eine Schwenkung nach freiern Formen der Ver
waltung hin zu erwarten. Er sei jung, er 
sei neu, er sei Ehemann in den Flitterwochen 
man müßte noch warten, es werde schon anders 
werden. Aber man wartete vergeblich, es blieb 
beim Alten, so sehr beim Alten, daß selbst Leute mit 
so ruinirtem Ruf wie der Generalgouverneur von 
Wilna und der Gouverneur von Kowno auf ihre« 
Posten belassen wurden. In Moskau blieb auch der 
Großfürst Sergius im Amt und fuhr fort, den Un
willen und die Mißachtung des Moskauer zu stärken. 
Die hier wie anderwärts wachsende Mißstimmung . un 
ist eben das geeignete Wetter für solche Pilze, wie die 
Nihilisten sind. Es wäre ein Irrthum zu glauben, 
daß diese Revolutionsmänner und -weiber feit der 
Ermordung Alexanders II. oder der Katastrophe von 
Borki allmählich wirklich ausgerüstet wären. Sie er
litten große Niederlagen, es wurde mit großer Härte 
gegen sie verfahren, und geschwächt wie sie sich fühlten, 
enttäuscht durch die feindselige Haltung der niedern 
Volksmassen, hielten sie lange Zeit an sich. Auch 
mochten sie rechnen, daß die arge Willkürherrschaft 
unter Alexander III. ihnen mehr nütze als ein aktives 
Vorgehen von ihrer Seite. Kaum war aber 
Alexander III. tobt, so änderten sie ihre Haltung. 
Vorbereitungen zu Attentaten waren schon vorher in 
Smolensk für die Manöverzeit entdeckt worden, in 
Petersburg waren verdächtige Leute verhaftet worden, 
bann in Moskau, jetzt in Odessa, und aus dem Süd
westen und Westen Rußlands wird ebenfalls von Er- 
starkung des Nihilismus berichtet. Man kann auch 
diese Erscheinung, wie die russisch-bulgarische Politik, 
fast als ein Symptom des Geistes ansehen, der augen
blicklich an der Newa die Oberhand hat."

Politische Rundschau.
Elbing, 2. September. 

Deutschland.
— Der Deutsche Verein für Armenpflege und 

Wohlthätigkeit hat behuss Ermittelung der Einwirkung 
der Arbeuerversicherung auf die Armenpflege an 82 
größere, 71 mittlere und 96 kleinere Städte, sowie 
an 129 Landgemeinden, überhaupt an 378 Armen
verwaltungen einen Fragebogen gesendet. Aus 44 
größeren, 31 mittleren und 18 kleineren Städten, so
wie aus 17 Landgemeinden sind bis jetzt Antworten 
eingelaufen. Dr. Richard Freund, der jetzige Vor
sitzende der Invaliden- und Altersversicherungsanstalt 
Berlin, zieht aus diesem Material nachstehende Schluß
folgerung: „Die Armenpflege ist in bedeutendem 
Maße von Unterstützuugsfällen entlastet worden, 
welche nunmehr von der Arbetterversicherung erledigt 
werden; die Arbeiterversicherung hat in erheblichem 
Maße die Arbeiterbevölkerung vor Inanspruchnahme 
der öffentlichen Armenpflege bewahrt. Die Arbeiter
versicherung hat aber auch auf die Hebung der ge- 
fammten Lebensunterhaltung der unteren Bevölker- 
ungsklasseu schon jetzt einen derartig mächtigen Einfluß 
ausgeübt, daß die Armenpflege, indem sie diesem 
Umstände Rechnung zu tragen genöthigt war, die er
zielten Ersparnisse durch Verstärkung und Ausdehnung 
ihrer Leistungen zumeist völlig einbüßte, ja vielfach 
darüber hinaus Auswendungen machen mußte."

— Die Gründung einer Krankenkasse sür 
soll jetzt ernstlich in's Werk gesetzt werden. Wie be
richtet wird, hat der geschäftssührende Ausschuß des 
deutschen Lehrervereins beschlossen, diese wichtige An
gelegenheit auf die Tagesordnung der nächsten Ver- 
sammiung zu setzen. An die verschiedenen Lehrer
vereine toerben demnächst Aufforderungen ergehen, be
züglich der Organisation einer Krankenkasse für Lehrer 
Vorschläge zu machen.

Oesterreich-Ungarn.
— J.i der vorgestern zusammengetretenen Konferenz 

der Kirchenfürsten in Budapest wurde der Entwurf 
eines gemeinsamen Hirtenbriefes in der Angelegenheit 
der Durchführung der kirchenpolit,scheu Gesetz: ver
handelt.

Frankreich.
— 550 Mann Marine-Infanterie und Artillerie 

werden Anfangs September Marseille verlassen, um 
aus Madagaskar nach Frankreich zurückbesörderie 
Mannschaften zu ersetzen. Der Kriegsmiuister machte 
General Duchesne den Borschlag, erforderlichen Falles 
ein weiteres Bataillon Marineinfanterie nach Madagaskar 
zu entsenden. Duchesne antwortete aber telegraphisch' 
eine solche Entsendung sei weder sür die Operationen 
noch für dic Besetzung erforderlich.

Rustlanv.
— Nach oifiziellen Ausweisen betrugen die öffent

lichen Einnahmen und Ausgaben während der ersten 
5 Monate dieses Jahres: im ordentlichen Budget Ein
nahmen 428251000 Rubel, Ausgaben 428797 000 
Rubel; tm außerordentlichen Budget Einnahmen 
1221000 Rubel, Ausgaben 22301000 Rubel.

Nach dem amtlichen Cholerabericht tarnen im 
Gouvernement Wollynien vom 11. bis 17. August 
n. St. 2025 Erkrankungen und 718 Todesfälle vor.

Großbritannien.
— xSm Unterlaufe erklärte Brodrik, daß ein Extra

kredit von 70000 Pfund Sterling nöthig sei, um ge
nügenden Vorrath an Munition für die Handfeuer
waffen zu beschaffen. Die Regierung wünsche, daß die 
gesammten Truppen des Königreiches hinlänglich mit 
Munition ausgestattet werden und daß noch eine ge
nügende Reserve an Munition vorhanden sei. Daraus 
wird das Kiegsbndget angenommen und damit sind 
sämmtliche Ausgabenetats genehmigt. — Die erst^ 
Lesung der Bill, welche die dreizehnte Sektion des 
irischen Bodenankaussgesetzes vom Jahre 1891 erneuert, 
wird angenommen.

Bulgarien.
— Die Prinzessin Marie Luise ist mit dem 

Prinzen Boris und Gefolge, von Ebenihal kommend- 
in Rustschuk eingetroffen. In Bukarest wurde die 
Prinzessin aus dem Bahnhöfe von dem Generalsekretär 
des Auswärtigen Amtes, dem Mditär- und Stadt'' 
tommanbaten und vom bulgarischen diplomatischen 
Geschäftsträger begrüßt und setzte alsbald die Fah^ 
nach Giurgewo Smarda fort, wo sie vom Prinzen 
Ferdinand erwartet wurde. In Rustschuk fand eu 
festlicher Empfang der prinzlichen Herrschaften, st^ ' 
an welchem sich der Ministerpräsident, die Miaut 
des KriegeS, der Justiz und der öffentlichen Baute 
sowie der bulgarische Geschäftsträger in Bukarest 11 r. 
die Präsekten von Razgrad und Schumla betbeiUfl1 
In die festlich geschmückte Stadt ist die ßanD e 
völkerung zahlreich zusammengeströmt. Am 
mittag wohnte das prinzliche Paar tu der ^atS.eD,te5# 
dem vorn Metropoliten Gregor celebrirten 
dtenste bei, welcher danach eine Ansprache 
hohen Herrschaften richtete und Salz und 
reichte. Nach dem Gottesdienste erfolgte ein » 
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Elbinger Standesamt.
Vom 2. September 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Ludwig 
Stasch S. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Treptau T. — Elektrotechniker Albert 
Guttack T. — Tischler August Wiechert 
S. — Arb. August Nilswandt T. — 
Klempuermstr. Hermann Kühn T. — 
Musiker Franz Werner S. — Fabrik
arbeiter Franz Boit S.

Aufgebote: Maurergeselle Wilhelm 
Kobusch mit Auguste Johanna Gutjahr. 
— Schuhmacher Felix Szymauski-Elbmg 
mit Heinriette Koslowski-Campenau.

Sterbefälle: Kesselschmied Adolf 
Albert Gustav Franz T. 8 W. — 
Schmiedefrau Adolf Horn 51 I. — 
Kaufmann Richard Finneisen 53 I. — 
Arbeiter Heinrich Kühn T. 6 M.

Vaterstadt, kn welcher Garnison der Betreffende ge« 
ftanden und welche Feldzüge und Schlachten er mit
gemacht. für welche er Auszeichnungen erhalten. So
dann ließ sich der Kaiser von jedem Veteran berichten, 
wie lange er in Amerika ansässig sei, wie das Geschäft 
gehe u. s. w. und drückte seine Freude darüber aus, 
daß die wackeren Kämpfer ihre alte Heimath nicht 
vergessen halten. Nachdem der Kaiser über i Stunde 
bei den Veteranen verweilt, ritt der König von 
Württemberg gleichfalls zu ihnen und erkundigte sich, 
ob auch frühere Unterthanen seines Reiches unter den
selben sich befänden. Als später der Kaiser an den 
Veteranen zurücksprengte, wurde auf ihn ein drei
faches „Hurrah!" ausgebracht, was ihn sichtlich erfreute.

Berlin, 2. Sept. Die Stadt bietet seit dem 
frühen Morgen ein farbenprächtiges Bild. Die großen 
Fabrik- und Geschästsetabl'ssements wetteifern an Groß
artigkeit und Reichhaltigkeit der Dekorationen. Sämmt
liche öffentlichen Gebäude sind reich geflaggt; unter 
den Straßen besonders Unter den Linden und 
Friedrichstraße. Das mit Laubgewinden bekränzte 
Brandenburger Thor trägt auf einem langen braun- 
roihen Sammetstreifen in goldenen Buchstaben die 
Inschrift: „Welch eine Wendung durch Gottes Füg
ung!" Eine große Menschenmenge wogt freudig er
regt seit frühem Morgen in den Straßen. Groß
artigen Schmuck zeigen auch die Siegessäule und daS 
Denkmal Friedrichs des Großen. Das Wetter ist 
prächtig.

München, 2. Sept. Gestern Abend 9 Uhr be
wegte sich ein imposanter Fackelzug von Veieranen, 
Kriegern, Schützen, Turnern und Gesangvereinen, ins
gesammt über 2000 Fackelträger, die glänzend tllumi- 
ntrte Ludwigsstraße hinab zur Feldherrn-Halle, welche 
aus das Prächtigste beleuchtet war. Nachdem die 
Vereine mit den Fahnen vor dem Armeedenkmal in der 
Feldherrnhalle Ausstellung genommen hatten, trug ein 
1000 Sänger starkes Festkorps ein vaterländischesLied vor, 
worauf Bürgermeister Brunner eine Ansprache hielt 
und darin mahnte, niemals die große Zeit zu vergessen 
und Kindern und Kindeskindern das große Erbe un
geschmälert zu überliefern. Redner schloß mit einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf das Haus 
WtttelSbach, aus Kaiser und Reich und legte einen 
prachtvollen Kranz am Armeedenkmal nieder. Nach
dem dann noch seitens zahlreicher Vereine Kränze 
ntedergelegt, dankte Prinz Leopold im Namen des 
Prinzregenten für die festliche Begehung des Tage- 
und hob hervor: Vom Fels zum Meer, über
all in Dorf und Stadt leben heute deutsche 
Männer in der Erinnerung an die große 
unvergeßliche Zeit, wo aus den Schlachtfeldern Sedans 
in einer in der Kriegsgeschichte einzig dastehenden 
Episode das deutsche Reich geboren wurde. Wenn 
Gott will, so wird die Armee gleich wie vor 25 
Jahren auch heute b's zum letzten Athemzuge stets 
bereit sein, in den Kampf zu gehn auf Too und Leben 
gegen Jeden, der die heiligen Güter des Vaterlandes 
zu berühren wagt. Die Feier schloß mit dem, von 
ollen Anwesenden gesungenen Liede „Die Wacht am 
Rhein."

London, 2. Sept. (Times-Meldung) In der 
Nähe von Hingwha, Provinz Fokven, sind mehrere 
chinesische Christen grausam umgebracht, mehrere 
Häuser angezündet und Vieh gestohlen worden.

Madrid, 2. Sept. Marschaü Martinez Campos 
ist in Havannah angekommen, um Instruktionen zu 
geben und die neu eintr^ffenden Truppenverstärkungen 

; zu vertheilen. Die Regierung beschloß energisch Vor
zugehen bezüglich des in Ferrol geleisteten Wider
standes, der gegenüber den Befehlen zur Entsendung 
von Kriegsschiffen sich kundgab.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverl 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 

w. H. Mieick, Frankfurt a. M

Pfarrer, Lehrer, Beamte rc. empf. den 
vorzüglichen Holland. Tabak bei B. Becker 
in Seesen a. H. 10 Pfund lose im Beutel nur 
acht Mark franco.

Buchhalter Bölsing als Kassenrendant und stellvertr. 
Vorsitzender und Maschinenmeister Hermann, Schmied 
Szmytkiewicz, Hofinspektor Gade, Bodenmeister Ham
mer und Betriebsinspektor Schmidt als Beisitzer.

Heiligenbeil. Ein trauriges Geschick hat die 
Familie des Försters Hinz aus dem benachbarten 
Stadtwalde getroffen. Nachdem derselbe bereits 
mehrere Kinder durch den Tod verloren hat, wurde 
vor den Augen der Mutter ein 1| Jahre altes Kind 
von einer Kuh derartig gestoßen, daß ihm mehrere 
Rippen gebrochen wurden, und es nach 2 Tagen unter 
großen Qualen starb. — Vorgestern brach in der 
Scheune des Ackerbürgers Fritz Krebs Feuer aus, 
welches nicht nur diese, sondern auch 3 Nachbar
scheunen mit vollem Einschnitt in Asche legte. Zudem 
verbrannte dem K. noch eine werthvolle Dreschmaschine. 
K. war zur Zeit des Brandes von Hause abwesend. 
Die Frau deffelben ist natürlich ganz kopflos ge
worden, und beim Retten der Sachen aus dem 
Wohnhause haben ntchtswürdige Hände vieles gestohlen.

Königsberg. Es ist in voriger Woche festgestellt 
worden, daß von der Ausstellungs - Lotterte bereits 
225000 Loose fest verkauft sind. Da die Lotterie für 
die ganze Monarchie zugelassen ist und sich ein großer 
Theil der Loose auswärts befindet, so werden die 
Glücksscheine am Orte sehr bald knapp werden. Auf 
dem Ausstellungsplotze selbst werden täglich viele 
Hunderte abgesetzt. Der Ziehungstermin wird 
keinen Fall über den 15. September hinaus 
schoben. ________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 2. September.

Muthmahliche Witterung für Dienstag, den 
3' Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, normale Tempe
ratur, windig, Strichregen.
. städtischen Schulen fand
heute Vormittag die Sedanseier statt, und zwar 
wurde dieselbe in den Bezirks- bezw. gehobenen Volks- 
ichulen nur im engen Kreise von Lehrern und Schülern 
durch Reden, Deklamationen, patriotischen Gesängen 
begangen. Dagegen waren im Gymnasium, sowie 
Realgymnasium größere Festlichkeiten, zu denen auch 
die erwachsenen Angehörigen der Schüler Zutritt 
hatten, veranstaltet.

Die Veteranen des Land- und Stadtkreises 
Elbing sollten ohne Ausnahme am Sedan-Festzuge 
theilnehmen. Deshalb hatte unser Festkomitee es dem 
hiesigen Kriegerverein aufgetragen, armen Veteranen 
zu dem Festzuge Unterstützungen zu Theil werden zu 
lasten. Die Höhe dieser Unterstützungen, welche eben
falls von den Erträgen der „Sedanbillets" genommen 
werden, sowie die damit zu bedenkenden Krieger zu 
bestimmen, wurde dem Gutdünken der damit betrauten 
Herren überlassen. n

Kaiserpanorama Wie eifrig man gestern an 
der Sedanseier theilnahm, beweist außer anderem daß 
das Kaiserpanorama, welches der Besitzer den Krieaern 
von 70 zum unentgeltlichen Besuch anaeboten onr 
nt«t bea^l't WHtbe Nicht eine einzige $?r|on, weiche 
boS Dr, den der Stereoskope leiten sollte, war zn be. 

£Ä“!io nJd>'8 »u .sehen- war. ’ ' 
Onii. isl & e^et hat am Sonnabend Abend im 
gut beucht." flQtt0efunbciL Die Feier war ziemlich

Todesfall. Am gestrigen Tage schied aus dem 
?er Kaufmann Richard Finneisen. Er hat 

müsE Ä m< eLner schweren Beinwunde tragen 
müssen, welche er im Kriege erhalten hatte. F. zierten 
*en”JSporsamkei. und ein 

der that.

dnÄ^ L-chf
18lähnge Burschen in einen brennenden Papierhausen 
scharfe Patronen warfen, in Folge der Explosion 
einem uebenbeistehenden Knaben die rechte Hand ver
letzt. Die Thäter entfernten sich sofort von dem Platze, 
sind aber erkannt und werden zur Anzeige gebracht 
werden. — Desgleichen fiel einem Kutscher ein herab
fallender Feuerwerkskörper auf den Hut und verletzte 
die Kopfhaut derartig, daß das ganze Gesicht mit Blut 
bedeckt wurde.

Angler. Die holländischen Sport- und 
ZEw^bsangler üben den Fischfang mit ebenso viel 

, als Erfolg auf folgende Weise' Sie füllen un”b n“ Äs®108™*' Ä® Regen" 

»n etaem »inbfaben leiÄen? »etftÄlefcTn 

w18 roQJ^rl dem Grunde aufliegend wird 
die Flasche durch den Strom des Wassers hin und 
herbewegt und durch ihr Glitzern zieht sie eine Menge 
Fische an, die sie neugierig umschwimmen. Die sich 
bewegenden, in der Flasche eingesperrten Jniekten 
reizen ihre Freßlust derartig, daß sie um so leichter 
nach dem vorgeworfenen Angelköder schnappen.

©eflcn aufgesprungene Hände. Ein Wasch- 
wasser mit Honig und Glycerin (1 Eßlöffel voll von 
ledern zu 1 Liter Wasser) ist ein vorzügliches Mittel, 
die Haut geschmeidig zu erhalten, sowie das Aus- 
sprtngen der Hände zu verhüten. Das Einreiben 
der Hände mit Glycerin allein ist nicht zu empfehlen. 

Ahends vor dem Schlafengehen, sowie auch 
Morgens in die frischgewaschenen Hände einige Tropfen 
Wasser und dazu einige Tropfen Glycerin, reibe die 
Hände damit ein und trockne sie vollständig durch 
Stupfen m t dem Handtuche. Die Hände so behandelt 
«x(tc.n und fein, auch bei Beschäftigung in der 
Wll'nn'g »Och 7esfir EE Handichnhe nn, ,o ist die 

‘“'s billiges Mittel gegen Stinten. , Es wirkt rid)net Ql" »lle

stimmt sind roeV hä«2 ?^1*" 6,t Möbel K. be. 
Spalten einbring, Sinn Beat '?' blc 
Ammer mehrere flache Safienfdibl./ nEm *n^c'rte” 
Salmiakgeist hier nnb da nni ^ bm " bn^

»erschlaffen. Warans man d°"nn 
durch O-ffnen bon Fenstern nnb Thüren sür Wieder" 
herMnng reiner Lust sorgt. Wenn bet Verbach, 
aus Wanzen begründet war. b. h. wenn wirklich welche 
|6.rvnh,re”' Cmon lwar todte, aber keine 
) "'ehr finden. Sind mehrere Zimmer Inficirt. 
o sktzt man dort das Verfahren fort.

vldlca,us Ein Mäuslein
hatte gestern auf die Veranda des Gasthauses in 
Vogelfang verirrt; was das sagen will, wenn die 
Veranda dicht mit lungen und alten Damen besetzt ist, 
weiß man. v

Fm ^städtischen Krankenstift war 
Ultimo Juli ein Bestand von 42 Kranken, der Zugang 
im August betrug 38 Kranke, der Abgang 43, von 
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W Kolossal
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog-Handlg., 

Chemnitz.

warsch der Truppen, an welchem sich auch die 
Matrosen bethAligten. In den Straßen wurde das 
prinzliche Paar von der Menge lebhaft begrüßt.

Spanien.
— Nach einem amtlichen Bericht aus Cuba griffen 

200 Aufständische den Posten der Civilgarde in Mor- 
daza an, wurden jedoch zurückgeschlagen. Die Auf
ständischen steckten das Fort in Brand und tödteten 
3 Spanier.

Niederlande.
— Das Budget sür Indien im Jahre 1896 ist 

auf 140 Millionen Gulden veranschlagt, das Defizit 
aus 8t Millionen. Der Verkauf von Kaffee wird aus 
239000 Pikols, das halbe Kilogramm zu 48 Cents 
geschätzt. In dem Budget ist die Einsührung neuer 
Gewehre sür die Armee, der Bau mehrerer Schiffe 
sowie die Ausdehnung des Regiesystems von Ovium 
aus 4 Provinzen vorgesehen.

Belgien.
, 3?foI^«u”err-UJ!le<t|u,ll“”6 Über ernste Mente- 

reien in der Militär-Schule zu Brüssel bat her CMpna- 
mintfler bie

Tagen wurde wiederholt außer- 
m'rn?Ver7L7"'^b°°b°N.n. Schaktr. Pascha 
abgereist' er °fee eigentliche Instruktion
fein fön/ »n r s bse in Trapezunt erhalten. Als 
fein Sitz wurde Erzerum bestimmt

China.
1 , ® tlntersuchungskommission über das Ge- 

^ctzei in Kutscheng macht nur langsame Fortschritte. 
Hundert Personen sind bisher verhaftet, zwölf zum 
Tode verurtheilt worden. Der Vizekönig beharrt da
bei, die Ausgabe der Kommission auf jede mögliche 
Weise zu Verbindern. Die Obrigkeit von Hokchiang 
(?) hat eine Proklamation zum Angriff gegen die 
Missionen erlassen, und der Pöbel hat daraufhin die 
Häuser der Christen zerstört und vier Personen ver
wundet. ________

Aus Reich und Provinz.
Schwerin i. Mecklb. Abgeordnetentag des Ver

eins deutscher Architekten und Ingenieure. Die Sonn
abend^ Sitzung dauerte von 9 Uhr Vormittags bis 
7 Uhr Abends. Geheimer Baurath Hinkeldeyn-Berlin 
wurde zum Vorsitzenden gewählt. Geheimrath von 
Blücher und Bürgermeister Bade bewillkommneten die 
sibaeotbneten Es würbe die Gründnna einer Per. 
banbzeitschrtit in Anbftcht genommen. Um 71 Uhr 
fanb ein Festessen im Hotel du Nord statt. Gestern 
wurde eine Besichtigung der Bauwerke Schwerins, 
eine Rundfahrt aus dem See und eine Fahrt nach 
Lübeck unternommen.

Stettin. Zu den Festlichkeiten, welche anläßlich 
der Ka'sermanöver hier stattfinden, wird die Kaiserin 
gleichzeitig mit b<m Kaiser hier eintreffen und am 
Provtnztaldtner theilnehmen. Die Kaiserin kehrt am 
8. September nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
zurück.

Danzig. Der Westpreußische Provinzial-Fecht- 
Beretn feierte am 29. das zehnte Stiftungsfest ver
bunden mit einer patriotischen Feier. Der Vorsitzende 

6lc!1 Festansprache, bemerkend, daß 
das Vereinsvermögen auf mehr als 14,000 Mk. anae- 
wnchien ist, und schloß mit einem Hoch auf den Kaiser 
tvorauf die Nationalhymne gesungen wurde. Der 
Mannergesangverein„Sängerbund" trug hierauf unter 
der Leitung des Herrn Pianisten Haupt mehrere Chöre 
vor; auch kamen einige Doppelquartette zu Gehör. 
Ferner wurden verschiedene Berloosungen zum Besten 
der Kasse des Vereins veranstaltet, und den Schluß 
des Festes bildete ei« Tanzkränzchen.

Aus der Dauziger Nehrung. Freitag Abend 
verließ der Aufkäufer B. in S. in ziemlich stark an
getrunkenem Zustande das dortige Gasthaus Sonn
abend früh fand man seine Leiche, mit dem Gesicht im 
Sande liegend, unweit seiner Wohnung.

cu. t-Imffet• Der Vaterländische Frauenver-
ein beabsichtigt am 12. September zum Besten des 
Vereins, insbesondere um den Bausonds für das neu
erbaute Haus zu heben, welches für den Fall eines 
Krieges zum Lazareth eingerichtet werden soll, und 

o.eit in den Ecdgeschoßräumen zum Kinderhort 
eingerichtet wird, auf der Wrsterplatte ein Gartenfest 

t*etren r-L ber Einweihung des Hauses 
""der stattfindet, wird Herr Ober- 

Prasident v. Goßler theilnehmen.
Schöneik. Die Zahl derjenigen Personen unsere« 

Kre.feS die zur Zeit im Besitze eines gütigen Ja!d^ 
cheines sind, beträgt 232. Keine erfreuliche Aussicht 

für Lampe - Körbe voll Fische, die wahrscheinlich 
an der übergroßen Hitze gestorben waren, wurden 
unlängst von Leuten am Ufer des Krangener Sees 
für die Schweine gesammelt. Die Fische waren jedoch 
so schnell stinkend geworden, daß die Schweine sie 
nicht mehr fressen wollten. Vor einigen Jahren war 
dieser See entwässert, selbst gesäet und geerntel wurde 
aus dieser Fläche. Heute hat sich das Becken voll
ständig wieder gefüllt. — Das Sedansest verlies hier 
Wil^Srammmäßig. Die gesammte Bevölkerung 
Ortschaften^ an dieser Feier; aus den umliegenden 

®tuhm S!1 öEreiche Gäste erschienen.
ist dem Thierarlt K^altung der Kreisthierarztstelle 
welcher seine j enftnpt* ?^ofer übertragen worden, 
Stuhm bereits übernomm»0 1 dem Amtssitze in 
Abends 6 Uhr, findet im" '^vtember,
eine Sitzung des .Landwirthschaftll^ö^"cher Hof 
Vorträgen statt. Letztere toeiben 9Setcln8" mit 
Suhr-Grünselde über den en b°u H'rrn
in Westpreußen im Jahre 1894- h»et ^"desluitur 
Landmühle über »Pflege und Schutz der 
- In der Ortschaft Neumark ist K sieben 
beschern die Rothlausseuche ausgebrochen. Die^Sn!^° 
ist bereits verhängt. p rrc

Janowitz. Die von der Firma Spitzer und 
Schlome geplante Errichtung einer Dampsschnetdemühle 
ou noch tm Lause dieses Herbstes ihrer Verwirk- 

entgegengehen. — Am Sonnabend feierte der 
taaes dÜ^^rein die 25 jährige Wiederkehr des Sedan- 
Vausen fSu n Tanzkränzchen im Vereinslokale. Die 
aus. Die Äp? ?Eiänge und humoristische Vorträge 
Paritätische ©tü£.^8?nn Abends |8 Uhr. Die hiesige 
Gesänge, Vortrd?? ^ett Montag durch Patriotische 
stückes. —Die bestäiw^ ?uffö&runß eines Theater- 
unterhaltungsbeiträae nn>,^^eilungslisten der Schul- 
rate der Schulaenip^? öer Zins- und Amortisations- 
v'ndurch in Lr WoL° ^ezkowo liegt 14 Tage 
^drer Klos, >u cy ? «nfl des Schulkassenrendanten, 

den Schulvorstand n""^ ®in^f öffentlich aus. 
ou eine sechsjäh'^ genannter Schulgemeinde sind 
dase bst der Schaff der Wirth Mallack
Vogt Stachowiak-Wola zu ^?S°?^erfeld und der 
gewählt und auch bestätiat ,?bchselnden Mitgliedern 
Mitglieder der Krankenkasie d^n- Als Vorstands- 
i'"girrn: 8abrir.3){ren0tn Buderfabtit Znin 

als Vorsitzender,

denen 40 als genesen entlassen, 3 gestorben sind. Es 
bleibt somit Ultimo August ein Bestand von 37 Kranken 
(20 männl. und 17 wetbl.)

Soziales.
Dundee Der Streik der Arbeiter in den Jute

fabriken ist beendet. Die Arbeiter nehmen die Arbeit 
unter den alten Bedingungen wieder auf.

Verwischtes.
Brüx. Hier begannen am 1. August die behörd

lichen Erhebungen zur Feststellung der Ursachen des 
Schwimmsandeinbruches und zur Bestimmung von 
Sicherheitsvorkehrungen, welche die Wiederholung jener 
Katastrophe auszuschließen geeignet sind. Sämmtliche 
Experten einigten sich dahin, daß sowohl an der 
Peripherie des Bruchgebietes, wie auch im Zentrum 
desselben mehrere Bohrungen vorgenommen und die 
Hauptbrunnen hinsichtlich des Wasserspiegels vor und 
nach der Katastrophe untersucht und weiterhin 
beobachtet werden sollen. Behufs Vermeidung weiterer 
Terrainrutschungen wurde angeordnet, daß sämmtliche 
Verbrüche im Stadtgebiete unverzüglich verstürzt wer
den. — Die Verhandlungen der Brüxer Kohlenberg
bau - Gesellschaft mit den durch die Katastrophe Ge
schädigten haben bereits in mehreren Fällen zu posi
tiven Resultaten geführt.

Frankfurt a. M. Bei den Kanalarbeiten am 
Opernplatz wurden Sonnabend Abend gegen 6 Uhr 
durch ausströmende Gase 4 Arbeiter betäubt. Einer 
der Arbeiter blieb todt, die anderen sind noch nicht 
«ußer Gefahr.

Die Mutter Gottes — Antisemitin. Unter 
dieser Aufschrift theilt das Organ der österreichischen 
Altkatholiken, der «Altkatholik", folgendes mit: „Gebets
sturm zu Ehren Marias, der Mutter der immer
währenden Hülse, um den Sieg der katholischen Sache 
über das Antichristenthum in der Rathsstube der 
Kaiserstadt Wien zu erflehen", so betitelt sich ein gegen
wärtig in Wien verbreitetes Flugblatt, welches als 
Beiblatt der in Münster erscheinenden Zeitschrift 
Maria Hilf ausgegeben wurde und worin die Leser 

aufgefordert werden, sich zu einem gewaltigen Gebets
sturm auf das Herz unserer himmlischen Mutter zu 
vereinen, als eine Armee von Betern, damit Maria 
den Wunsch erfülle: „Unseren edlen Vorkämpfer Dr. 
Lueger zum Sieg führe."

Die elektrische Hinrichtung, wie sie in New- 
9)ort und andern Staaten Nordamerikas seit Jahr 
und Tag eingeführt ist, mußte nach den neueren Er
fahrungen von D'Ärsonval, Deprez und Anderen, nach 
denen durch elektrische Schläge getödtete Menschen 
häufig durch Einleitung künstlicher Athmung ins Leben 
zurückgerufen werden konnten, auf ernste Bedenken 
stoßen und der Gouverneur des Staates New - Iork, 
Roswell P. Flower, ordnete deshalb an, daß ein 
Mörder Namen- Wilson dem Versuche unterworfen, 
und wenn die Wiederbelebung gelinge, begnadigt wer
den sollte. Dieser Versuch bat nun stattgesunden, und 
der Delinquent ist thatsächlich, trotz der starken Schläge, 
die ihn getroffen hatten, ins Leben zurückgebracht 
worden. Man wird daher diese Hinrichtungsmethode 
wohl wieder einstellen. In der Pariser Akademie 
berichtete D'Ärsonval einen neuen Fall, in welchem 
ein amerikanischer Elektriker, der durch einen Wechsel
strom von 460 Volts niedergestreckt worden war, 
durch zweckmäßige Behandlung nach einigen Minuten 
ins Leben zurückgebracht wurde. Er schilderte seine 
Empfindungen ähnlich, wie wiederbelebte Blitzerschlagene 
gethan haben. Er sah ein Feuerfeld mit schwarzen 
Flecken darin, hatte dann aber kein Bewußtsein und 
kein Gefühl von der Behandlung, der man ihn unter
worfen hatte. Im Augenblick, als er wieder zu sich 
kam, erneuerte sich die Gesichtsempfindung, begleitet 
von einem sehr lebhaften Gefühl in Armen und 
Beinen, als wenn diese plötzlich einem starken Zuge 
ausgesetzt worden wären, oder als wenn das Leben 

einem Ruck zurückkehrte. Marcel Deprez erwähnte 
8'etchzeittg e(ne§ Falles, in welchem ein Mann ins 
, veu zurückgerufen wurde, der von einem starken 
wnttnuirltchen Strom erschlagen und ihm noch 10 

lang nachher ausgesetzt war. Deprez glaubt, 
vatz ein kontinuirlicher Strom bis zu 500 Volts er- 
ttagen werden könne, ohne vollständig zu tödten.
(, 7*us der Kirche gewiesen. Am zweiten Öfter- 
»S: a9 d. I. wurden in der katholischen St. Klara- 
S* tn R xdorf bei Berlin durch den Geistlichen, 
Kuratus Nikolaus Klose, mehrere Taufen vorgenommen 
Ä?? Kirche war deshalb stark gefüllt. Kuratus 
Kwse forderte die Abwesenden aus, die Gänge rei- 
a-x mCn‘ Die Hebeamme Amanda Werner, die einen 
Täufling begleitet hatte, trat nun hinter die Palhtn, 
die das Kind trug, und der Kuratus sprach nun er
regt zu der Werner- Gehen Sie hinaus, gehen Sie 
ganz hinaus, Weib gehen Sie bis auf die Straße! 
Draußen können Sie klatschen; hier bin ich Herr und 
Meister!« Diese laut gesprochenen Worte erregten 
Luches Aussehen, und die Werner fühlte sich so 

-ba6 sie die Privatkloge anstrengte. Das 
Amtsgericht R'xdorf sprach den Angeklagten frei, da 
er erstens in Wahrnehmung berechtigter Interessen 
gehandelt habe. Hiergegen legte die Privatklägerin Be- 
rusung ein, da sie sich gekränkt und auch tn ihrem 
Veruse geschädigt fühle denn seit jenem Auftriit habe 
sre alle ihre kath Kunden verloren. Durch die Zeugen 

. ^gestellt, daß der Geistliche ohne weiteres 
gesagt hätte: „Scheeren Sie sich hinaus!" Ganz ge- 

ante aber die Anrede gegen die Werner nicht 
werden: eine Zeugin meinte, sie habe „altes 

Weib eine andere meinte, sie habe „Klatschweib 
6 ,a^et, und noch ein weiterer Zeu-e hatte sogar 

Klatschweib" gehört. Nur ein Zeuge, ein 
katholischer Maler bekundete, die Werner habe sich 
„renitent" benommen; er vermochte aber aus sehr 
Angehendes Befragen nicht anzugeben, worin die 
Renitenz bestanden habe Schließlich «der meinte 
er: „Sie habe sich viel umgesehen". Der Gerichtshof, 
d.e Ferienstraskammer des Landgerichts II Berlw' 
h elt am Mittwoch die Aeußerung des Geistlichen 
nicht für vollständig aufgeklärt, aber schon der^Aus
druck „Weib" sei beleidigend, und der Gerichtshof 
hielt auch die Absicht, zu beleidigen, für dargethan 
und erkannte gegen den Geistlichen aus 50 Mk. Geld
strafe oder 10 Sage Gefängniß und Publtkations- 
befugniß.

Ahnung. Hans: .gieb'mir meine dicken Hosen 
an, Mama. Heul' kriegen wir die Zeugnisse!

Nach Schluk der Redattion eingegangene 
Telegramme.

Berlin, 2. Sept. Als der Kaiser heute Vormit
tag gegen 9 Uhr auf dem Tempelhoser Felde eintras, 
inspizirte er zunächst die amerikanischen Veteranen, 
welche mit der Fahne Ausstellung genommen hatten. 
Der Kaiser begrüßte die Veteranen ritt an reden 
Einzelnen heran und erkundigte slch nach dessen 

Syrup
in den besten Qualitäten,
zu 18, 20, 25 u. 30 Pf. d. Pfd.,

Petroleum,
allerbestes amerik.,

Seife, grüne u. Talgseife, 
Seifenpulver, Soda, Borax- 

pnlver,
Waschblau, ff. Reis- n. 

Weizenstärke,
unter andern Toilette-Seifen anch 

- Tliierack’s Fettselfe 1 empfehle ich als sehr Preiswerth. i Gnslav Herr» Pr«, 
| Heiligegeiststr. Nr. 29.
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0. Loewentha 's Kaufhaus

modernster Damen-,

bemüht bleibt, seinen werthen 
verbunden mit äusserst billigen

J. E. Preuss Nach!. 
Gustav Herrm. Preuss
F. Plohmann 
Herrm. Regier 
Eduard Harder 
Rob. v. Riesen
J. F. v. Riesen
D. v. Roy
G. Rahnenführer 
Rud. Reich
A. Schaumburg Nacht.
H. Schaumburg 
Ernst Schulz
Adolph Schwarz 
Herrm. Schroedter
F. Schröter 
Otto Schicht Nacht.
E. Tochtermann Nacht. 
William Vollmeister
A. Wiebe
Herrm. Wiebe 
Julius Weiss.Rosen-

Santelöl-Kapseln

Dienstag: Liedertafel.

in seiner Llrt.
Sotti tu sn scfi ci

welches es verstanden hat, sich in der Zeit seines Bestehens den wohl
verdienten Ruf zu erwerben und stets 
Kunden auf jedem Gebiete das Neueste, 
Preisen, zukommen zu lassen.
Auslagen und Ausstellung

Herren- und Hinder-Confection, 
sowie Seiden-, Leinen- und Baumwollwaaren 

zu allerbilligsten, von Niemand erreichbaren Tagespreisen.

Danksagung.
Dem Herrn Geheimen Commerzienrath F. Schichau 

sprechen die unterzeichneten Veteranen und Arbeiter für die beson

deren Ehrungen an Erstere und die Freude, die er uns Allen und 

unseren Angehörigen durch die würdige und so überaus gelungene 

Feier des diesjährigen Jubel-Sedantages bereitet hat und welche 

Jedem unvergeßlich bleiben wird, ihren tief empfundenen und ehrer

bietigsten Dank aus.

Die Veteranen nnd Arbeiter der Schiffswerft nnd 

Maschinenfabrik von F. Schichau.

Memme Zrlr-KMkmKO.
Gemäß § 49 des Kassenstatuts der 

Allgemeinen Orts-Krankenkasse zu Elbing 
werden die Vertreter der Arbeitnehmer 
und die Vertreter der Arbeitgeber zu 
einer

Generalversammlung
auf

den 8. September d. I., 
Vormittags 11 Uhr, 

in das
„Börsen-Restaurant“, 

Heiligegeiststr. Nr. 36, 1 Treppe, 
zusammenberufen.

Tagesordnung: 
Abnahme der Jahresrechnung.

Elbing, den 2. September 1895.
Der Kaffenvorstand. 

H. Loewenstein.

Dank.
Ich litt über zwei Jahre an Knochen- 

hantentzündung am linken Fuß. Von 
Zeit zu Zeit schwoll derselbe an, so daß 
ich kaum gehen konnte, und vor 3 Mo
naten entstand eine eiternde Wunde, was 
mir große Schmerzen verursachte. Ich 
nahm verschiedene ärztliche Hülfe in An
spruch, jedoch ohne Erfolg. Da wandle 
ich mich vertrauensvoll schriftlich an den 
mir empfohlenen Homöopath. Arzt, 
Herrn Dr. med. Volbeding in 
Düsseldorf, Königsallee 6, welcher 
mich innerhalb 4 Wochen durch inner
liche Arznei vollständig heilte, wofür icl) 
demselben meinen öffentlichen Dank ans- 
spreche.

L. Bogt, Fabrika: beiter, 
Königsbach b. Durlach (Badeiff

Kohlen.
ürcifad] geftble, prima cugLhii6fiol|lrii
»fferirt ab Kahn bei freier Au|uhr billigst

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzt 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Baths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

Ein Laden nebst Wohnung, tzof 
und Keller auf dem 3. Damm ist vom 
1. Oktober 1895 zu vermiethen oder zu 
verkaufen. Näheres 6eiPaulPfitzner, 
Danzig, Petersiliengasse 11.

IeciMät:
Plomblreu

C. Klebbe,
Irin. Mühlendamm 30/31.6 

B

Reinecke’s Fahnensabrik
Hannover.

Margarine FF
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenseld besitzt nach dem 
Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Er. Bischofs in Berlin denselben 
Nährwerth und Geschmack wie gute Naturbutter, und ist bei jetzigen steigenden 
Butterpreisen als vollständiger und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen, 
sowohl zum Aufstreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Zu haben bei:
Eduard Barthels 
A. Danielowski 
Benno Daraus Nacht. 
Adolf Dreher 
W. Dückmann 
J. M. Ehlert 
F. Ellert 
F. Froese 
J. F. Gerlach 
Friedrich Kein' 
L. Huck 
Aug. Hahnke 
H. Isaac 
O. Jedamsky 
Joh. Janzen 
Otto Jeromin 
Ad. Kaschner 
E. Kretschmann 
Max Krüger 
Herrmann May 
J. Nickel 
J. Peiler Nacht.

Kaiser-Panorama
Spieringstr. 16, Part., links.

Woche: Rhein-Reise 
von Mainz bis Köln.

Täglich geöffnet von 10—1 u. 3 —10 Uhr. 
Entree 30 Pfg. 5 Reisen 1 Mk. 

Schüler die Hälfte.

Eduard Schuster’s
Affen- nnd Hunde- 

Theater.
Circus en miniatur.

Heute Montag, den 2., 
Dienstag, den 3., u.

Mittwoch, den 4. d. M., Abends 8 Uhr:
Groste Vorstellung EWß 

mit abwechselndem Programm. 
Mittwoch: 3 Vorstellungen.

Nachmittags 5 Uhr: WU" Familien-,
Kinder-Vorstellung. "Mg

Achtungsvoll
Ed. Schuster.

KlmfiniiinlWr Deren.
Dienstag, den 3. d. Mts.:

oBncherwechsel.»
Kirchencher zu Keil. Irei-Kön.:

Dienstag: Dringende Probe.

We-pr. Pröv.-Fklhtvtren
zu Kwiug.

Dienstag, d. 3. Sept., Abds. 8'/, Uhr: 
ÄF Sitzung.

Jede Saison erfordert in der Manufaktur- und Confectionsbranche 
neue Anstrengungen. Wer nur ein einziges Mal versäumt, den Ansprüchen 
seiner Kundschaft Rechnung zu tragen, muss befürchten, Übergängen zu 
werden und lange gepflegte Kundschaft zu verlieren. Wer aber stets den 
Anforderungen der Kunden zu entsprechen weiss, wird umsomehr auf 
sichere Erfolge rechnen können.

Zu diesen Firmen zählt sich in erster Reihe 

D. Loewenthal’s Kaufhaus,

t1
1 
4 
4 
4 
4
1

4 
4 
4#irTTTT"lil"TlirTTlT,Tl

Diejenige« Mitglieder der 
StAnnen-Gemeinde,welche 
mit der Bezahlung derKirchen- 
steuer noch im Rückstände sind, 
werden hierdurch um Einzahlung 
der Beträge innerhalb dieser 

Woche dringend gebeten.
Der Gerneinde-Kirchenralh 

zu St. Auneu.

Makulatur
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg" 
Ein Kronleuchter 
ist billig zu verkaufen

Spieringstr. 13, I.

Gesucht zum sofortige« Eintritt ein 

empf i Kellner.
Keil, Vogelfang.

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschraak-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist gratis u. fr. —

1 Nord-Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellungs- 
WN" Lotterie. "MG

g Ziehung unwiderruflich Montag, den 16. September.

1 Gewinn i.W. v. 20000 M.naupi-1 » » ioooo »
* 1 * 5000 Dneuer. 1 a > ggoo»

1 Gewinn i.W. v. 2000 M.
2 Gewinne » ä 1000 »
4 » ä 750 »
6 » » ä 500 »

Ferner 20 Gewinne i.W. ä 200 M.
30 » » ä 100 >

100 » » ä 50 »
etc.

3167 Gewinne !
i. W. v.

1OOOOO M. |

| Loose ä 1 M.j 11 Loose 10 M. M Ä Königsberg i. Pr., Kantstrasse No. 2, sowie in Elbing die 242 ™
H (Loosporto u. Gewinnliste 30 PL extra), fiLd W W W OiM.» Herren Eugen Werfel, A. F. Grossmann, Cajetan Hoppe, C. Komm, KfiSln | V fil 11 IIiIZijIlilv erbeten. 8 
gg empfiehlt die General-Agentur von Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, H. Martinkus, und werden g



Nr. 5806 Elbirrg, den 3. September. 1895.

diesem Augenblick erschien Hubert's ent' 
schlossene Gestalt oben in der Tbür.

„Was macht Ihr hier?' rief er fast drohend, 

feXÄJF iu " 3-» ,°-41* 

re .N?^n-nd-n Auge« fvat « i„ die Sende. 
Entschlossenheit stand au' seinem bleichen G sich t 
geschrieben. Er sah in diesem Augenblick fast 
unheimlich aus. Sein Haar war verwirrt und 
sein röihlicher Bart struvpig. Um seinen Mund 
zuckten die Muskeln seines Gesichts und seine 
innere Erregung war so groß, daß sein Stimme 
bebte.

Bruno blickte zu dem Eintretenden hin. 
Seine ganze Erscheinung war nicht geeignet, 
für ihn einzunehmen! Es war vielmehr in 
diesem Moment etwas Abschreckendes an der
selben! Leidenschaftlichkeit funkelte aus seinen 
Augen auf, und herausfordernder Trotz war es, 
der seine Züge belebte.

Er hatte Gleichen geliebt! Bruno fühlte, 
daß jede Miene dieses Mannes ihm erklärte: 
ich bin Dein Todfeind!

Doch nicht das vermochte ihn nun noch zu 
einem Entschluß zu bringen, sein Entschluß war 
vielmehr schon gefaßt.
die .Försterswittwe und ihre Tochter hatten 
den Erlassen. Die beiden Männer stan- 
Huber? jtht °?ein Segenüber. So wie 
Mörder 'vkrgegknwärti °en"^^°" sich als 

beugt, nicht von seiner Schuld^erd'rückt"^^^' 
nur von unbezähmbarem Groll darüber erfüll? 
daß Derienige gerade, welchen Gretchenihm 
T'Ä". 6-“?' D-rj-nI,- „u4) Sar. be” 
alle Macht über ihn hatte! Und weshalb war 
das? Weshalb hatte sie ihn zurückgewiesen? 
Weshalb war er nur der Sohn eines Försters 
und Jener der Bevorzugte?

so unsäglich geliebi! Ihr 
Blld hatte er still in seinem Herzen getragen, 
wie ein Heiligthum! Er hatte ja so lange auch 
nie daran gedacht, sie besitzen zu wollen; wenn 

c uur gesehen hatte, dann war er schon 
reich beglückt gewesen!

Und nun nahm Alles ein so schauerliches 
Ende!

»Sie sollten lieber Alles gestehen, Förster'" 
sagte Bruno ernst, »ich glaube, das könnte Ihre 
Schuld nur noch mildern! Sie haben in einem 

Irr Hausfreund.
Titgliche Beilage zur »Altpreußischeu Zeitung".

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl.

12) Nachdruck verboten.

Hubert hatte Gretchen geliebt! Er hatte 
von der Zusammenkunft gewußt, hatte dieselbe 
belauscht. Dann hotte er ihr aufgelauert, sie 
getroffen und jene Worte mit ihr gewechselt, 
welche der Hirt Hildebrand gehört hatte und 
^OElche bis "v tzt unerklärlich gewesen waren. 
Eifersucht also schien ihn zu der furchtbaren 
verzweifelten That getrieben zu haben, und dann, 

ste vollbracht hatte, war er ruhelos 
«eduT n11, y8 er endlich im Forstbause den 
nehmen. 9ema(I)t batte, auch sich das Leben zu 

er ist^a"chon ^°^n Sie ihn frei,

Frau unter Thränen genügt bat die alte 
daß er seine Augen ' Äu JL !on" betln dafür, 
Aber das ist auch sein«. aufgehob?« hat? tönn benn bi? Wie

haben. Sie müssen es ja 
daß er unschuldig ist!" selber suhlen,

»Beruhigen Ste sich, arme ftrnnt r v 
die Mutter des Försters, und das mackuEn 
Schmerz erklärlich! Aber ich kann nichts an dem 

Beschluß ändern, welcher über ihren Sohn ver
hängt ist. Was Sie für eine Schuldlossprechung 
halten, vermehrt nur noch den aus ihm ruhenden 
Verdacht!"
. ,"^ott, mein Gott! Hast Du mich denn ganz 
I(Iklagte die alte Frau in unbeschreib- 
>Ä 6ubert lfl unlchuldlg, so

"»«>" sir1"1 BsNchl --IÜH-N unb Ihn 
3bre Tochler ',7,"",'d«°tb “1 ,,l’u" ®e “"» 
daran ändern' Ä?Ä^d, doch ich kann nichts 
wird die UntethirL. r ®ot)n unschuldig, dann 

-ffetre e8 herausstellen!"<Q8te Hubert fe. Qlfo ~ kein Gehör," - 

deckte AntliK in hiU er.’ das von Thränen be- 
»Komm nur e<r^u£)en Hände drückend.

wandle Sophie ff^Mutter, Du hörst es ja!" 
»h'er sind alle Tbr?^^ ihre Mutter - 
Ader Gott im Himmel mi Worte umsonst! 
zeugen!" el wird seine Unschuld be-

mit sich ^fort?18 °Ite ^thlose Frau gewaltsam 



Augenblick leidenschaftlicher Aufregung, im Affect 
gehandelt, Sie haben die Ermordete geliebt und 
da Sie sie nicht besitzen konnten, zuerst sie und 
dann sich tödten wollen, das wird die Richter 
zu einem milden Urtheil stimmen."

„Ich habe nichts zu gestehen! Ich bin un
schuldig!" antwortete Hubert, „das ist AlleS, 
was ich aussagen kann! Doch fitzt ist mir mein 
guter ehrlicher Name und meine Ehre geraubt! 
Jetzt heiße ich ein Mörder, jetzt verlange ich 
die Untersuchung!"

„Aller Verdacht, die That verübt zu haben, 
ruht allein aus Ihnen!"

„Darum verlange ich, verhaftet zu werden!" 
rief Hubert zornentbrannt, „was ist da weiter 
zu reden?"

In diesem Augenblicke klopfte eS und gleich 
darauf trat der Doktor Hagen in die Stube. 
Mit einem Blick übersah er die Situation.

„Ich bitte um Entschuldigung, Herr Assessor," 
wandle er sich an Bruno.

„Stellen Sie sich unten den beiden 
Beamten!" sagte dieser soeben zu Hubert, „der 
Wagen soll vorfahren."

Hubert verließ, ohne ein Wort weiter zu 
vertieren, die Stube.

Doktor Hagen sah ihm nach. Der seltsame 
Mann mit dem gelblichen Gesicht, dem 
schwarzen Hut und schwarzen Handschuhen 
machte einen ganz wunderbaren, fast geheimniß
vollen Eindruck, hauptsächlich in diesem Augen
blick hier in dem Hause des Grames und 
Kummers.

„Ich störte gewiß?" fragte er.
„Nein,- antwortete Bruno, „ich habe mit 

dem zu Verhaftenden nichts mehr zu sprechen."
„Ich komme, um Sie zu bitten, mich 

auch die Rückiahrt nach der Stadt mit Ihnen 
machen zu lassen", sagte Hagen, „die dunkle 
schreckliche That, die Untersuchung und die 
Person deS Verdächtigen interessiren mich, auf
richtig gestanden! Ich möchte ihn während der 
Fahrt beobachten, seine Physiognomie studiren!"

„Das können Sie Alles, Herr Doktor 
Hagen."

„Darum finde ich mich ein! Ich sehe gerne 
solche Gesichter, man kann da so seine Studien 
machen! Doch noch eins, mein werther Herr 
Assessor, — haben Sie nichts gesunden, was 
für die Unschuld des jungen Menschen spricht? 
Der da vorhin war es wohl?"

„Den Sie sahen, ja! Für die Unschuld hat 
sich nichts gefunden, aber für die Bestätigung 
seiner Schuld!"

„So so — hm," murmelte Hagen sinnend 
— „ich besinne mich da zufällig aus einen Fall, 
der sich vor mehreren Jahren in PariS, glaube 
ich, zutrug. Mit wenigen Worten: Ein sehr 
frommer, hochstehender Herr, ein Patr _ von 
Frankreich, mit allen Ehren und Orden über
baust, hatte einen Sohn, der von seinem Groß
vater eine ungeheure Erbschaft zu erwarten hatte. 
Der alte Edelmann hatte das Geld nicht seinem 
Sohne, sondern seinem Großsohne vermacht. 

Der alte Herr starb. Der Knabe war 
minderjährig. Da, einige Jahre später, vel 
schwand der Knabe plötzlich spurlos. Niemo". 
wußte, wo er geblieben war. Der Vater »o 
ungeheure Summen für die Auffindung sein^ 
Kindes — und endlich fand man in eine"' 
Mühlenbach auf dem Wege nach Fontatnebleo" 
die Leiche deS Knaben. Es war ein Verdreh 
begangen worden. Der Vater war untröstst« 
Alle Behörden machten sich an die UntersuchuM 
und bald hatte man einen Landstreicher od» 
eine ähnliche Person gesunden, welche zuletztJ 
der Gesellschaft des Knaben gesehen roorW' 
sein sollte und bei welchem denn auch dieÖöjJ 
des Knaben gefunden wurde. Der Verdächtig 
gab an, sie von dem reichen Knaben gesche" 
bekommen zu haben. Er hatte ihn dann 
der Nähe des Mühlengrabens verlasien. Sv 
glaubte das? Der Mann wurde eingesteckt « 
verurtheilt — hingcrichtet — und da -- 
geschah daraus? Ein Diener deS mittlern)^ 
in den Besitz der Reichthümer gelangten Batet 
lag im Sterben und gestand, daß « 
Knaben damals nach dem entlegenen Muhst 
graben gelockt und daß er dann, nachdem 
Landstreicher sich entfernt, gesehen habe, wie & 
Vater deS Knaben hinzugekommen sei und sew' 
eigenen Sohn, um das Geld zu erlangen, , 
den tiefen Bach oder Mühlengraben gestov. 
habe! Denken Sie nur! Der Vater sein leibst«^ 
Kind um den elenden Mammon! Ist das o- 
haarsträubend? Und der arme Landstret« 
hatte den Tod unschuldig erlitten!" <(t

Bruno hatte immer aufmerksamer zugt»<h
— beim letzten Theile der Erzählung hatte *
seine Stirn verdüstert. Jetzt sah er frag'u 
und prüfend in das Gesicht deS ArzteS, 
wollte er ergründen, was sich hinter dieser 
zählung verbarg. M

„Das ist allerdings ein von Neuem J(1 
großer Vorsicht mahnender Fall," sagte 
„man hat oft den Thäter ganz wo ander- f 
suchen, alS da, wo der erste Schein ruht, »v - 
Sie mir zu verstehen geben — nun, ick 
spreche Ihnen, daß in diesem Fall die U» ff 
suchung die Wahrheit an daS Licht brt 
soll!" z"

„Die Wahrheit! Versprechen Sie wi* 
viel, mein werther Herr Assessor! Die 23 
versteckt sich oft so tief und sicher, dav d 
Menschen mit unserer Kurzsichtigkeit sie jit 
finden, nicht zu ergründen vermögen! Wea 
Ihnen da nur bei Ihrem Streben behilfst« $ 
könnte, ich habe so allerlei kleine Ersah
— Sie müssen mir meine Worte tu®1 § 
nehmen."

„ES ist in solchem Fall jede Hülfe 
anzunehmen, wie oft müssen wir, 
herauszubekommen, um nur eine Spur z Ly11 
uns an den Beistand des Publikums> s«
Doch der Wagen ist vorgefahren! Kow 0 
ich bitte, lassen Sie uns aufbrechen, 
ohnehin noch nach dem Schlosie."

„Nach dem Schlosie?" fragte Hag«"'



Haute zu irgend einer 
gehen wolltest."

„M ist auch jetzt meine Absicht, Frau 
Gräfin!"

„Ueberlege Dir dieselbe lieber noch, mein 
Kind, ich muß Dir gestehen, daß es mir nicht 
recht gefallen will, daß es mir nicht gut genug 
ist, Gretchens Mtlchschwester bei einer andern 
Familie Dienste verrichten zu sehen."

„Dienste zu verrichten, um seinen Unterhalt 
ehrlich zu erwerben, ist keine Schande, Frau 
Gräfin."

„Da magst Du Recht haben, mein Kind, 
aber — man könnte darüber sprechen — o, 
Du weißt nicht, wie man dergleichen oft 
urtheilen hört! Man könnte mir einen Vorwurs 

Tochter, welche die Hände rangen und den Er
nährer scheiden sahen.

„Soll ich die Mutter eines Mörders sein?" 
rief die alte Frau noch, und die Worte waren 
von erschütternder Wirkung auf die in dem 
davonfahrenden Wagen Sitzenden, — „nein, er 
ist unschuldig! Gott helfe ihm und uns!"

9. Capitel.

Während das soeben Erzählte sich im Forst
hause zutrug, ließ sich Marie Richter bet der 
Gräfin melden, welche sich in ihrem Salon be
fand. Dte Gräfin trug Trauergewänder. Das 
tiefe Schwarz gab ihrer Erscheinung einen 
wunderbaren Anblick, es hob noch die Weiße 
ihrer Hautfarbe, sie sah auffallend schön aus.

Auch Marie war ganz schwarz gekleidet, als 
sie eintrat.

Die Gräfin erhob sich von ihrem Stuhl am 
Schreibtische und grüßte das junge Mädchen.

„Was hast Du mir zu sagen, mein Kind?" 
wandte die Gräfin sich freundlich an Marie, 
„Du siehst blaß, sehr angegriffen aus, der 
Schmerz beugt Dich so nieder, ich weiß es wohl! 
Auch ich finde keine Ruhe seit diesem Ereigniß, 
das uns Alle ebenso unerwartet wie furchtbar 
betroffen hat!"

„Ich komme, um Sie zu bitten, Frau Gräfin, 
mir die Erlaubniß zu ertheilen, daß ich das 
Schloß verlassen darf," sagte Marie, die ihre 
rothgeweinten Augen vor der blendenden Schön
heit der Gräfin ntederschlug, oder war es etwas 
anderes, das sie dte Augen abwenden ließ? 
Marie konnte die unheimlich lodernden, die 
durchbohrenden Blicke der Gräfin nicht ertragen, 
sie fürchtete sich vor ihr — es war etwas in 
ihrem Innern, daß sie vor dieser Frau mit den 
starren marmorbleichen Zügen so warnte, daß 
ste vor ihr zurückschrcckte.

. willst das Schloß verlassen, mein 
Kind?" fragte die Gräfin

vor längerer Zeit, wie Sie 
w " n Frau Gräfin, meine Absicht, Ihre Güte 
nicht langer zu mißbrauchen! Ich habe man
cherlei gelernt, das tch zu meinem weiteren Fort
kommen verwerthen kann."

„Du sagtest damals, daß Du als Gouver- 
hochstehenden Familie

„Um der Gräfin die Mittheilung zu machen, 1 
daß der Thäter gefunden." i

„Oder der der That Verdächtige," wandte 
Hagen ein.

„Und daß ich im Begriffe bin, ihn zu ver
haften. Die Gräfin ist Patronin der Güter, 
und ich halte es daher für einen nothwendigen 
Akt, ihr den Verhastsbefehl zu zeigen und von 
der Ausführung desselben Mittheilung zu 
machen."

Der Doktor Hagen nickte zustimmend mit 
dem Kopse und beobachtete die Mienen Bruno's 
bei den letzten Worten — auf seinem Gesicht 
stand eine Entschlossenheit, ein fast düsterer Ernst 
geschrieben, welcher erkennen ließ, daß Bruno's 
Besuch bet der Gräfin, zu welchem er sich nach 
dem früher Geschehenen doch nur schwer ent- 
schloffen hatte, noch einen anderen Grund hatte, 
als denjenigen, welchen er dem Doktor mittheilte.

Die beiden Herren verließen dte Stube oben, 
nm sich zu der Kutsche hinab zu begeben.

Unten in dem Hausflur des Försterhauses 
hatte sich während dieser Zeit ein ergreifender 
Auftritt abgespielt.

Nachdem sich Hubert mit männlicher Energie 
und gewaltsam erzeugter Ruhe den beiden Be- 

gestellt hatte, kamen die alte Mutter und 
blinde Schwester herbei, um Abschied 

von ihm zu nehmen.
I ihr tarnte den Sohn schluchzend

weinte herzzerreißend. w ’ctncr ®tust unb

Selbst Hadert war für einen Augenblick er
schüttert, er umschlang dte Mutter — der frrnh 
und dte finstere Miene waren gewichen L bat 
EtS, das sich um fein Inneres gelegt hatte war 
geschmolzen, und er suchte die arme alte Mutter 
zu trösten.

„Laß nur," sagte er mit zitternder Stimme, 
„sei nur ruhig, es wird sich Alles herausstellen! 
Ich hänge ja nicht von einem Menschen und 
seinem Urtheil ab! Untersucht muß es werden, 
und ich will nach der Stadt, damit es schnell 
geht."

, -Du kommst nicht mehr wieder, Du kehrst 
"L.'u^zurück." tönte die von Thränen halb- 
erstickte Stimme der Försterswittwe.
schon an hü?Ä^uldig, Mutter! Das wird 

it fiuhert nn* h Tageslicht kommen!" antwortete
E'ub'U «och. dann umarmte er noch die Schwester, 

j herab Mc beiden Herren die Treppe

i" zeigtt,"^Er bor Ihnen nicht schwach

!** und Schwester au8>.br? ^rmcn der Mutter
I Polizisten in den Waaen *£? mtt bem einen

setzte sich zu dem anbcrc Beamtel und der Doktor nahmen «m^^n Bruno
' ! Platz. Dem Letzteren gea7L"b?°8 Bogens 
J haftete. ^enuber saß der Ver-

'ist . Da ertönten, während su mc .
Wc Stimmen der jammernde? Mutte^°L7d



daraus machen, man könnte sagen, ich habe Dich 
sortgetriebkn!"

„Auch daran habe ich gedacht, Fr^u Gräfin! 
Ich will so weit fort, daß eine solche Möglich
keit garnicht vorhanden ist! Ich möchte auch 
noch aus einem andern Grunde so weit fort 
wie nur möglich. Hinter mir liegt eine schöne, 
unbeschreiblich schöne Zeit, sie ist unwiederbring
lich dahin, sie kann nie wiederkommen, denn 
Diejenige — lebt nicht mehr, — die mich wie 
eine liebe Schwester hielt," brächte Marie ab
gebrochen heraus, da der Schmerz ihre Stimme 
Erstickte, „da möchte ich weit, recht weit fort, 
um nicht mehr an das Verlorene erinnert zu 
werden, um in ganz neue Länder und Verhält
nisse zu kommen, um ein neues Leben anzu- 
sangen und das alte zu begraben!"

(Fortsetzung folgt.)

— Kinderspielzeug aus alter Zeit. 
Aus dem Hamburgischen Museum für Kunst 
und Gewerbe wird berichtet: Wenn auch dem 
Kinderspielzeng aus alter 3e;t in den kunst
gewerblichen Museen ein Plätzchen eingeramnt 
wird, so geschieht das nicht nur, um den 
jugendlichen Besuchern kindliche Freude zu be
reiten sondern weil man in den Spielsachen, 
vor allem in den alten Puppenstuben und 
Puppenhäusern Abbilder alter Wohnungs
einrichtungen findet, die man in solcher Voll
ständigkeit im Großen kauin jemals vorsühren 
kann. Viele Museen besitzen Puppenhäuser, 
die mit -allem beweglichen Hausrath von Keller 
und Küche angesangen bis zu den Wohn- und 
Schlafzimmern, den Prunkräumen bis zu den 
Dachkammern ausgerüstet sind. Berühmt sind 
die im Germanischen Museum zu Nürnberg, 
im Ulmer Kunstgewerbemuseum, im Reichs
museum zu Amsterdam, im städtischen Museum 
zu Utrecht ausgestellten Puppenhäuser, deren 
Inhalt uils über viele Fragen der Wohnungs
ausstattung im 17. und 18. Jahrhundert auf 
das Anschaulichste belehrt. Das Hamburgische 
Museum erfreute sich bisher nur des Besitzes 
weniger dahin gehöriger Gegenstände, von 
denen zwei Küchen die bemerkenswerthesten 
sind. Von diesen zeigt sich die eine nach alter 
Hamburgischer Weise aus der großen Hausdiele 
eingebaute Küche mit allem Zubehör aus der 
Mitte des 18. Jahrhundert Die andere, 
eine japanische Küche im Kleinen, mit zierlichen 
Metall- und Porzellangeräthen und feingeflochte
nen Körbchen, wurde 1873 auf der Wiener 
Weltausstellung erworben. Kürzlich hat Fräu
lein E. Orthmann eine in ihrer Familie ver
erbte Puppenstube geschenkt, die nunmehr neben 
dem Schränk der neuen Erwerbungen, gleich 
links vom Haupteingang, zu sehen ist. Diese 

hübsche Puppenstube zeigt die Ausstattung des 
Wohnzimmers eines wohlhabenden Hambu? 
gischen Bürgerhauses vor hundert Jahres 
Auf das Getreueste und Sauberste ist jebe* 
Stück des Hausrathes nachgebildet; die einp# 
nen Möbel, die Kommode, das Klavier, der 
runde Frühstückstisch, der Klapp-SpielM? 
die Stühle, das „Thee-Komsoor" haben De" 
Werth von Möbelmodellen, so sauber sind f 
aus dem gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
in Mode gekommenen Mahagoniholz gearbeitet- 
In ihrer zweckmäßig schlichten, schmucklose" 
Form nähern sie sich derjenigen Geschmacks- 
richtung, der heute wieder Viele sich zuwendei^ 
Die geschweiften Formen des Roccocco si"° 
durch gradliniege ersetzt; der Einfluß der Anch 
zeigt sich besonders in dem weißen Ofen " 
Säulenform mit dem Urnen-Aufsatz. Verv^ 
ständiat wurde diese in ihrer Einfachheit sib' 
anmuthende Stubeneinrichtung durch ein 
porzellanähnlichem Glas zierlich gearbeitetes 
Kaffeeservice nebst lackirtem Anbietbrett 
gleichem Maßstab und von gleichem Alter ivK 
das Mobiliar.

Heiteres.

— Gute Ausrede. „Nun, Max, 
haft Du denn heute in der Schule gelernt - 
„Ich weiß es nicht mehr, Papa!" „SW 
Du weißt es nicht mehr? Da schau' eintfl" 
Deinen Freund Karl an — der weiß All^ 
was er in der Schule gelernt hat!" „Ja, da 
ist etwas anderes! Der hat auch nicht so 
heim von der Schule wie ich!" ,

— Aus der Vieinalbahn. Passagie^, 
„Herr Kondukteur, warum fahren wir den 
heute gar so langsam?" Kondukteur: 
daran sind die vielen Passagiere schuld. 
der nächsten Station aber steigt einer aus 
dann geht's schon rascher!"

— Praktische Seite der Vielweil^ 
rei. Ein Araber, der gefragt wurde, warw 
er, da feine erste Frau doch noch lebe u* 
jung und schön sei, eine zweite Frau genomn^j 
antwortete: „Die Sache ist sehr einfach. „ 
ich nur eine Frau hatte, zankte diese bestän 
mit mir; seitdem ich nun zwei Frauen v1* 
zanken sie fortwährend mit einander und last 
mich in Ruhe." r

— Fataler Druckfehler. Nach 
zurückgekehrt, führte Victor seine junge G» 
noch eine Stunde an der Leine spaziere"^ 
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